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Haltet die Augen
Man trommelfeuert von links und von rechts auf

a4ns. Die Deutſchnationalen, die Deutſchen Volkspartei-
ler, überhaupt alles was zwiſchen dem Grafen von
Weſtarp und allerlei kurzatmigen antiſemitiſchen Advo
käterchen herumkraucht, verflucht und verwünſcht uns
Sozi, weil wir die Revolution „gemacht“ und alles ver-

hätten, was dem Bauers- und Bürgersmann
livet Sie links von uns ſtehenden z der U. S. P.,

der K. P. D. und der K. A. P. D. bekämpfen uns mit
lammenwerfern, weil wir „noch am Morgen des
November 1918 die Revolution für ein Verbrechen er

klärt haben.“
Die Herren von der U. S. P. ſind unzufrieden mit

uns, weil wir zu wenig Steuern nehmen, die
Herren rechts von uns ſehen uns als Rinaldos Rinal-
dinis an, weil wir I viel beſchloſſen en. Herr
Geheimrat Rießer, ein kreuzbraver Menſch, aber ein
ſchlechter politiſcher Muſikante, erklärt pathetiſch:

„Die Schuld der Sozialdemokratie iſt ihr zerſtören
des Wirken. Zerſtört oder ſchwer geſchädigt haben
ſie die Grundlagen des Handels und der Jn-
duſtrie, letztere durch ihre Steuergeſetze, durch ihren
blinden Haß gegen das Unternehmertum.

Es iſt unverſtändlich, wie Herr Geheimrat Rießer

untzereinetes Zeug
d ſagen können. a denn die Sozialdemokrafte die

teuergeſetze gemacht oder die Nationalverſammlung?
Doch wohl die letztere! r ſo wird geantwortet wer-
den, aber die Regierun doch die Geſetze der Natio-nalverſammlung el und die Regierung das
ſind doch die Sozialdemokraten

Ach nein, die Regierung beſteht aus Demokraten,

r und r Und hines ganz deu zu ſagen u e ung von dem„Haß gegen das Unternehmertum“ n ie gebührende

Beleuchtung zu rücken: der See war ein Mit
zlied der Zentrumspartei; die Demokraten, die 4ege
ſtimmt haben, vertreten doch zum t Teile Kauf-
leute, Fabrikanten uſw. Und trotzdem bei ihnen „Haß
gegen das Unternehmertum“?
Aber ſo knallen die großen Kanonen der reak-

tionären Parteien, der Deutſchnationalen, der Volks
parteiler, der Antiſemiten e tuti quanti: in der Koali-
tion haben die Sozi den größten Einfluß, deshalb ſetzen
ſie alles durch!

Dazwiſchen feuern die kleinkalibrigen Maſchinen
gewehre der U. S. P., der K. P. D. und K. A. P. D.: die
Sozi beſorgen in der Regierung ja nur die Geſchäfte der
Bürgerlichen, ſie müſſen ja ſo tanzen, wie die anderen
pfeifen! Sie haben gar nichts zu bedeuten.

Links und rechts verkennt man das Weſen der Koa-
litionsregierung vollkommen. Es kommt gar nicht

darauf an, ob von der einen oder anderen Partei ein
Mann oder zwei mehr im Kabinett ſitzen; denn an der
Ueberſtimmung einer Partei kann gar nicht gedacht wer-
den, weil das die Sprengung der Koalition bedeuten
würde. Es muß in jedem ſtrittigen Falle das Kompro-miß geſucht werden, das meiſtens keiner Koalitions-
partei gefällt, aber doch das einzig mögliche Reſultat der
gegebenen politiſchen Situation iſt. er dieſer Koali-
tionspolitik nicht hold iſt, der muß alle Kraft daran
ſetzen, ſie überflüſſig zu machen durch das Zuſtande-
bringen

einer einheitlichen Mehrheit.
Die Rechte arbeitet ſleißig darauf hin, dieſes Ziel zu er
reichen und die äußerſte Linke iſt eifrig bemüht, ſie dabei
zu unterſtützen.Ein Blick in die U. S. P.-Preſſe zeigt das klar. Der
Zufall hat mir einige Nummern der n Ar
beiterzeitung“ in die Hand geſpielt, die ich ſonſt deshalb
nicht keſe, weil ich mir die Hoffnung, die Einigung der
deutſchen Arbeiterſchaft noch zu erleben, nicht zerſtören
laſſen möchte. Jch erſehe aus den Blättern, wie ich

immer wieder in hämiſcher Weiſe genannt werde,
ſeglichen Grund ſollen durch ſolche perſönlichen
Aktacken etwa die Arbeiterintereſſen gefördert werden
Oder ſoll als Antwort darauf, um den Kampf möglichſt
vornehm zu geſtalten, nun immer wieder ein Brief zi-
tiert werden, den der Namensvetter eines großen Mu
ſikers an den Reichskanzler Bethmann Hollweg geſchrie-
en hat, um ihm zu verſichern, wie national er n e

8

unrkangigen Redakteurs Richard Wagner aus Braun-
en er während des Krieges an Bethmann

und wie national er infolgedeſſen geſchrieben und
dichtet habe. (Damit meint Scheidemann den Brief

ſchweig,
Hollweg richtete und in dem er um Vergebung ſeinerſozlaldemotratiſchen Anſicht S. Red.

en flehte.

wahren
mus aufſpielen. Dr. Br
ten Reichstagswahlen als Bürgerlicher noch gegen die
Sozialdemokratie.
wahlen erklärte er ſich in vollkommener Uebereinſtim-
mung mit mir, weil er damals noch feſt auf demokrati-

t ung
p

17
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Von Philipp Scheidemann
Dr. Breitſcheid hat ſich in einer l mng e

en ealls an mir perſönlich verſucht. Eigentlich ſoll
S. P. Genoſſen bald ein wenig ſtutzig werden über

die Männer, die ſie „führen“ und ſich als die einzigaköbe des m Wkee unverfälſchten Sozialis-
eitſcheid kandidierte bei den l

Vor den ationalverſammlungs-

ſchem Boden ſtand. Und nun geht er hin und kann
ſchon wieder anders.

Und die U. S. P. auf uns und verläſtert
uns, weil wir nicht wollen, wie ſie will. Dabei weiß
eigentlich kein Menſch, was ſie will.

Die K. P. D. impft auf die U. S. P. und mißhandelt
ſte als „Verräter“.

Die K. P. D. wird aber von der K. A. P. D. direkt
angeſpuckt, weil fie den ſchlimmſten Verrat am Kommu-
ſ nismus betreibe, wie ihn der Oberprieſter Wolffheim
in Gemeinſchaft mit dem ehemaligen Zeutrumsmann

n r lehrt.Es gibt offenbar leider Arbeiterkreiſe, bei denen
man ſchon mehrere Male ſeine Anſchauungen und Ueber
eugungen gewechſelt n muß,

r man
agen, was für W

gt.
K. P. D., und was wollen die K. D.? Aber wenn
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O ff en!
uns alle drei geſagt haben, was jede will, dann
bitten wir ſie, unter ſich zunächſt auszumachen, wer von
ihnen nun auf dem rechten Wege iſt. Da ſie alle drei ſich
die heftigſten Vorwürfe machen, werden ſie ſich vor den
Wahlen zum Reichstag kaum einigen können. Aber ſoll
deshalb die Arbeiterſchaft ſich dauernd zum Gaudium
und zum Vorteil der Reaktion zerfleiſchen, weil einige
Konfuſionsräte, die geſtern rechts, hente links, wor
rückwärts wollen, r übermorgen für alle Welt klar
erſichtlich reif für das Narrenhaus ſind, die Arbeiter
ſchaft am Narrenſeile führen?

Arbeiter in Dorf und Stadt! Haltet
die Augen offen

Euer Freund iſt, wer zur Einigkeit rät; denn nur die
Einigkeit macht ſtark. Euer Feind iſt, wer Euch Tag
für Tag immer wieder zum e ehe ihnen

Wie ſoll denn der uns die Lebenslu abſchnürende
Friedensvertrag revidiert werden, wenn uns nicht eine
einige internationale Arbeiterſ C laubt
denn ein Menſch, der ſeine inne beiſammen hat,
daß wir die franzöſiſche, i engliſche, italieniſcheuſw. Aen mit der tſchen auf einer Platt
form zuſammen bringen können, wenn ſich die deutſche
Arbeiterklaſſe felbſt im Bruderkampfe 7Urteile jeder, wer das Gute verbürgt der Her
täglich predigt:

„Dentſche Arbeiter, zerfleiſcht Encht
over der, der unter der Parole kämpft:

„Proletarier aller Länder vereinigt Euch!“

Poincare zurückgetreten.
Der Vorſitz im Wiedergutmachungsausſchuß.

Paris, 19. Mat. Poincare hat Millerand ſein
Entlaſſungsgeſuch als Vorſitzender der Pariſer inter
alliierten Kommiſſion Commission des Reparations
(Wiedergutmachungsausſchuß) für Dentſchland einge
reicht. Louis Dubois, der Abgeordnete des Seine-
Departements und ehemalige Miniſter für Handel, wird
ſein Nachfolger.
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Dieſer Rücktritt Poincares wird nicht wenig Auf-
rer erregen, denn er bedeutet eine Zuſpitzung der

pannung zwiſchen Frankreich und en Alliierten.
Dieſe Amtsniederlegung ſteht in unmittelbarem Zu
ſammenhang mit den B üſſen von Hythe. Poincare
will offenbar durch ſeinen Rücktritt demonſtrativ ſowohl
ger die Feſtſetzung einer Geſamtentſchädigungsſumme,

e auch gegen den geplanten Verteilungsmodus unter
den Alliierten proteſtieren. Die franzöſiſchen Natio-
naliſten behaupten, daß ihr Land, welches viel mehr ge
litten habe als z. B. England, durch die Beſchlüſſe von
Hythe ſchwer benachteiligt ſei, einmal, weil die Summe
von 120 Milliarden Goldmark bei weitem nicht den er-
littenen Schäden entſpreche, und ferner, weil die Rechte
Frankreichs nicht kategoriſch und weitgehend genug an-
erkannt ſeien. Endlich erklären ſie, daß dieſe Hyther
Abmachungen eine Aenderung des Verſailler Friedens
und eine Einſchränkung der Rechte der Wiedergut-
machungskommiſſion enthalten. Dieſe Anſicht hat auch
der Nationaliſt Poincare dadurch vor aller Welt be-
kunden wollen, indem er ſein Amt als Vorſitzender
dieſer „Commission des Reparations“ niederlegte.

Auch wollte er damit, im Hinblick auf das Aufſehen
und auf die Preſſebeſprechungen, die ſeine Geſte zweifel
los auf beiden Ufern des Kanals verurſachen und einen
Druck auf England vor der neuerlichen Zuſammenkunft
zwiſchen Millerand und Lloyd George in Oſtende aus-
üben. Der Beiſtand der Northeliffe-Preſſe iſt ihm jeden
falls geſichert.Es iſt keineswegs unwahrſcheinlich, daß Poincares
Rücktrittsmanöver inſofern glücke, als Lloyd George,
der ſich in der letzten Zeit als ein ebenſo chroniſcher
Zauderer erwieſen hat, wie einſt Wilſon war, noch ein-
mal vor dem kombinierten trüſtungsanſturm der
Bruer und der r zurückſchrecken und in

tſtende über man wichtigen Punkt nachgeben
könnte.

Was aber weder Poincare noch Northeliffe, noch
irgend eine andere wi be das iſt, daß
die v Sfähigkeit Deutſchlands um einen Pfennig

in de

noch ſchärfer aus den Kommentaren der den

e

u hoch berechnet, und die tatſächtliche des eigenen

önnens 7 g r eangegeben n, a v Jahre hremchlag eine Geſamtſumme von 100 Milliarden

Goldmark als Entſchä gung anbot.
Allmählich, weil eben die er ſindals die Menſchen, zumal in volkswirtſ lichen Dingen,

nähern ſich die Alliierten ſe dieſem ſeinerzeit eher

Defo natürlich mit Händen und Füßen änner, wis Verſailles u
be
Er

ſchmähten deutſchen Gegenvorſchlag.

oincare, deren ganze Kriegspolitik
dem Jrrſinn aufgebaut war, daß die alles
zahlen würden.

Die Beſchlüſſe von Hythe bedeuten die ſpäte
kenntnis und das unfreiwillige Eingeſtändnis, daß e
Politik nicht auf Vernunfſt, ſondern auf Leiden
nicht auf erreichbaren Tatſachen, ſondern auf bloßen
Wünſchen beruhte. Sie bilden den Zuſammenbruch
jener Politik, deren Hauptträger gerade Poincare war,
und daß dieſer nunmehr ſein Amt niedergelegt, nur
logiſch, ganz gleich welche Hintergedanken und Ne
zwecke er mit dieſer Demonſtration verfolge.

Re realktionäre Preſſe toht.
Die Reichsregierung hatte beſondere Kommiſſwuen

in das Ruhrgebiet geſandt, um die Rechtſprechung der
dort tätigen außerordentlichen Kriegsgerichte nachzu
prüfen. Es war auch höchſte Zeit, wie man aus unſeren
geſtern gebrachten Mitteilungen einzelner gefällter
Urteile erſieht. Aber das Fürchterlichſte hört man jetzt
erſt. 150 Todesurteile waren ſchon ausgeſprochen, deren
Vollſtreckung durch eine Verfügung s Reichspräſi
denten ausgeſetzt wurde und deren ange
ordnet wurde. Neber dieſe Ma n e vegk
tionäre Preſſe und nennt ſie unerhörten Rechtsbruch.
Man ſchaudert vor dieſem Abgrund von Unmenſchlichkeit,
der nicht nur allein aus den Urteilen ſpricht, en

o

Preſſe. Ungeſchminkt kommt die Sehn
ſucht der alten herrſchenden Klafſe Ausdruck, die

e eiegerfrüchte, den obeſonnenſten Schichten der ehe das
dumpf Gefühl ihrer eigenen et m Blute der
graue z i en. A r undBeamte, bildet wie ne ene zumSchutze einer Regierung, die K für
u tut. Arbeitet pr mit, e



e mine „Wahlwiederluge“
Streſtß.

Die reaktionäre Preſſe triumphiert noch immer über
die „Niederlage“, die unſere Partei bei den Wahlen inMecklenburg Strelitz erlitten haben ſoll. Bei z
beſehen beſteht dieſe Niederlage darin, daß die
ſozialdemokratiſchen Stimmen ge er den Wahlenzum e ordentli Landtag 49 um 2100 vermehrt
hat. Wenn die Zahl der ſozialdemokratiſchen Mandate
von 18 auf 15 (wozu noch ein Mandat der U. S. P.
kommt) zurückgegangen iſt, ſo muß bemerkt werden, daß
ſchon bei der erſten Wahl die Sozialdemokratie nicht
die abſolute Stimmenmehrheit hatte und nur infolge
einer der Wahlkreiseinteilung ein Mandat
mehr als die bürgerlichen Parteien errang. Die bürger-
lichen Stimmen haben allerdings noch etwas ſtürker
zugenommen als die ſozialdemokratiſchen, nämlich um
rund 3700. Trotzdem wird man ſagen müſſen, daß
unſere Partei, die einer grenzenloſen Agitation vorechts und links egenüberſtand, ſich außerordentlich gut
behauptet hat. Die genauen Wahlziffern ſind folgende:

Sozialdemokratie 28 000 Stimmen und 15 Mandate.
wirt e Vereinigung 13 061 Stimmen und

andate.
Demokraten 7886 Stimmen und 5 Mandate.
Handwerker 6181 Stimmen und 4 Manbate.
Unabhängige 2257 Stimmen und 1 Mandat.
Rentner 1153 Stimmen und kein Mandat.

Das praktiſche e der Wahl wirdich eine ſozialdemokratiſch- demokratiſche Koalitions-
regierung ſein, die über eine ſichere Mehrheit von
20 Sitzen verfügen würde. Die Reaktion hat alſo gar
keinen Anlaß zu jubilieren.

Braunſchweig.
Sozialdemokraten 32 680, Landeswahlverband Rechts

dlock) 83 378, Demokraten 21 525, Kommuniſten 2462
Unabhän ige 81 310. Eine Anzahl Ortſchaften ſteht no
aus. Bet der letzten er im Dezember 191
erhielten die n aldemokraten 58 759, der Landeswahl-
verband 55 621, die Demokraten 46 293, die Unabhängigen
51 672. Die Kommuniſten hatten 1918 keine eigene Liſte
aufgeſtellt. Mandate erhielten:

1918 1920
Sozialdemokraten 17 aRechtsblochk 10 24Demokraten 13 6Unabhängige 14 23Die Arbeiterparteien haben alſo ihre Stimmen um

3000 vermehrt. Trotz des entnervenden Bruderkampfes
doch ein erfreuliches Zeichen. Dieſe Vermehrun
Stimmen wäre noch weit größer geweſen, wenn ſich der
Kampf der Arbeiterparteien in den Formen eines eölen
Wetteifers abgeſpielt hätte, jeder von ſeinem Standpunkt
aus das beſte zu erringen. Der Wille dazu muß aber
auf allen Seiten vorhanden ſein. Vorläufig iſt er nur
bei unſeren Parteigenoſſen und das ſchwächt zum Teil
auch mit unſere Stellung.

Danzig.
Stimmenzahlen 1919 der Wahl zur Deutſchen Natio-

naalverſammlung und 1920 zur Danziger Konſtitnante:
1919 1920

Sozialdemokraten 65 623 23 706
49667 26 345

Wirtſchaftl. Vereinigung 14795
entrum 28 060 21 128emokraten 41 708 13 342

Deutſchnationale 30 033 42 259

Polen 9 000Das ſchlechteſte Wahlreſultat von dieſen dreien. Das
ſchlechteſte unſerer Partei und das ſchlechteſte auch beider
Arbeiterparteien zuſammengenommen. Auf eine Urſache
haben wir geſtern ſchon im Leitartikel hingewieſen.
Danzig iſt jetzt vom Reiche getrennt, und das ſtärkt die
Parteien der chauviniſtiſchen Hetzereien. Dann iſt noch

At 6chandſlec.
Roman von Ludwig Anzengruber.

40. Fortſetzung.
„Nicht anders können?

warum denn nicht?“
„Mußt nicht danach fragen, Franzl,

mandem ſagen.“
Die beiden Mädchen ſchwiegen eine Weile und ſchritten

wacker aus.
Ein dichter Wald, der linker Hand über alle Hügel ſich

ausbreitete, war auch nach der Ebene herabgeſtiegen und
zwiſchen Aecker und Wieſen weit in das flache Land vor-
gerückt, mitten durch dieſen breiten, grünen Streif führte
nun in vielen Krümmungen die Straße, aber ehe man die
erſte Wegbeuge erreichte, zweigte ein ſchmaler Steig ab,
der quer den Wald durchſchnitt und daher von allen Fuß-
gängern benützt wurde.

Am Eingange dieſes ſchattigen Waldweges ſtand Florian
und wartete auf Magdalena; als er ſie nun in Begleitungherankommen ſah, tat er einen leiſen in und verbarg ſich

hinter das Geſträuch,

Aber ich bitt' dich, ſag' nur,

das kann ich nie-

Die Kleehuber Franzl war kurzbeiniger als ihre Freun-
din und ihr fiel das Schritthalten bald beſchwerlich. „Du
Leni,“ ſagte ſie, „mußt nicht gar ſo ſcharf gehen, da tragen
einen die Füße leicht weiter, als man will. Wenn wir ſo
fort daherrennen, kommen wir heut' noch bis hinunter in
die Türkei.“

Da Magdalena ſchweigend vor ſich niederblickte und in
gleicher Eile dahinſchritt, fuhr ſie fort: „Du, das wär' ſo
eine Geſchichte, dort ſollen ſie die Weibsleute verkaufen,
bin doch neugierig, für wen ſie mehr Geld löſen, für dich
oder für mich?“

Und als auch jetzt die Freundin nichts ſagte, ſondern nur
ihre Schritte mäßigte, da hielt Franzl ſchwer atmend inne.
„Weißt, ich mag aber nicht in die Türkei und mit dir mag
ich auch nicht weiter gehen,“ damit warf ſie ſich weinend
an Magdalenas Bruſt. „Arme Lenerl du, kann dich nicht
einmal mehr die dumme Franzl zum Lachen bringen? Gelt,
dir iſt wohl gar ſo viel hart? Es wird ſchon wieder anders
verden, gelt,, es wird ſchon wieder anders werden

„Jch hoff' ja.“
Die Franz!l war ihrem Vortuche über die Augen gefahren,

ſie bedachte nicht, daß das die feine Schürze war, die zum
Sonntagsſtaat gehörte und die ſie heute gar zur
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die Ergebniſſe von San Remo und die

eines nicht zu vergeſſen, unſere Partei hat bei den ge
rade in Danzig ſtark hervorgetretenen Einigungsver-
Loge zwiſchen den beiden Parteien aus der iſolierten
Stellung Danzigs zu erklären eine ziemlich w
liche Rolle geſpielt. Wir wiſſen, daß ſie nicht
haltlos zur Demokratie bekannt haben. Jhre Stellung
wax nicht klar Das hat ſtets zur Folge, daß dieKoffarbeiter, tellektuellen, die Angeſtellten und
Beamten, die ge darin in dieſem Bekenntnis zur
Demokratie ihr Lebensbedürfnis als Stand, als Teil
der alle Kräfte umfaſſenden Arbeiterklaſſe ſehen, zurück
fluten. ein anderer Umſtand iſt z berü igen.
Das Gebiet, der r t jetztandere Grenzen wie 1919. Alles in allem wir
keine Urſache dem Jubel von rechts und links eine große
Bedeutung beizumeſſen. Unſere Ausſichten ſind nicht
ſchlecht. ir dürfen nur nicht upggbig werden und
unſere grundſätzlichen Anſichten von dein was wir
Waffe wollen bezweifeln. Das wäre das Berkehrteſte
was es geben könnte.n

D7„Spartakus ſpricht
Er ſagt, wer der Reaktion Dienſte leiſtet. e

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Bedingungen (desBielefelder r D. Red.) loyal S werden
müſſen. Die Regktion darf keinen Vorwand finden, an
dem Bielefelder Abkommen zu rütteln. Daher iſt auch
die ſofortige Waffenabgabe notwendig. Unlanutere Ele-
mente dürfen kein Gewehr behalten, anderenfalls ſind
ſchwrre d n unvermeidlich.

der chwerſte udie gute evolution aufswirbigt gewünn. Die Reichswehr bekäme den
ten Vorwand zum Einmarſch. Ein Blutbad unter den
Arbeitern würde angerichtet, die Schreckensherrſchaft
des weißen Terrors aufgerichtet.“

„Es iſt jedoch zu befürchten, de unlautere Elemente
den Verſuch nnternehmen, die glatte Erledigung der

en zu hindern, entweder um der Reaktion
Dienſte zu leiſten oder um Unruhen und Putſche herbei

uführen, in der Hoffnung. dadurch Gelegenheit zuAlnderaen zu finden. ergleichen Elemente haben
sher ſchon viel Unheil angerichtet und den Kampf

des Proletariats geſchädigt. Darum, Genoſſen, ſeht ſol-
'chen Leuten jetzt ſcharf auf die ger und ſtopft ihnen
den Mund, wenn ſie durch Verdächtigungen und Hetze
reien der allgemeinen Sache des Proletariats zu ſchädi
gen unternehmen. Derartige Elemente müſſen rück-
ſichtslos unſchädlich gemacht werden.

Wenn nicht anders möglich, müſſen ſich die ehrlichen
Revolutionäre, müſſen ſich die organiſierten Arbeiter
zuſammenſchließen zur Unterſtützung der Volkswehr,
um mit dieſer zuſammen die Schädlinge zu entwaffnen
und einzuſperren.“

So ſteht wörtlich an der Spitze des „Spartakus“
Organ der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands) vom
4. April 1920. Die Frage, welche Elemente der Reaktion
Helfersdienſte leiften, wird durch dieſe Ausführungen
reſtlos beantwortet.

Genoſſe Dr. Küſter über un Remo und 6pa

„Wir wollen keinen Militarismus!“
Turin, 18. Mai. Die „Gazette de Popolo“ in Turin

vom 18. Mai veröffentlicht eine er Son-
derberichterſtatters mit dem Reichsminiſter des z
Dr. Köſter, in welcher dieſer auf die Fragen, wie er über

olitik, die die
italieniſche Regierung dort vertreten habe, denke und
mit welchem Programm die deutſche Regierung nach
Spa gehe, u. a. erwiderte:

Die Ergebniſſe von San Remo laſſen ſich noch nicht
vollſtändig überblicken. Die beiden widerſtrebenden
u en, die wir in den Ententeländern überhaupt
wahrnehmen, ſcheinen darin zum Ausdruck gekommen:
Das Mißtrauen gegen Deutſchland einerſeits und zu-
gleich eine aus der Erkenntnis der Bedürfniſſe ganz
Eurvpas geborene Bereitwilligkeit zu einem gewiſſen

trug, erſt als ſie dieſelbe zerknittert vom Geſichte wegzog und
den Stoff prüfend etliche Male zwiſchen den Fingern be
fühlte, da machte ſie eine Miene, als ſtünde ſie einer fürch-
terlichen Gewißheit gegenüber, und da mußte Magdalena un-
willkürlich lächeln,

„Und ſoll ſie hin ſein,“ ſchrie Franzl, luſtig in den Bo-
den ſtrampfend, faßte die Schürze mit beiden Händen und
zog eine breite Querfalte.

lenag um die Mitte, legte den Kopf an ihre Schulter und ſah
zu ihr auf. „Jetzt magſt mir ſchon wieder gefallen. Jch
hätt' ſonſt heute keinen Schritt tanzen können, nun will
ich aber dazuſchauen, und jetzt behüt' dich Gott, herztauſend-
ſchöner Schatz, und laß bald von dir hören, was Gutes,
weißt du! Noch eins, auf den Tanzboden wird er wohl
nicht kommen, aber wenn ich ihn zunächſt ſehe, ſoll ich ihn
grüßen von dir?“

„Nein, Franzl, wo ſich zwei wirklich aus dem Sinn
müſſen, da tut kein Erinnern gut, da wär' beſſer, es könnt'
eines vergeſſen helfen. Und jetzt leb' wohl, behalt deine
Luſtigkeit und deine Bravheit, ich frag' dir ſchon nach. Be
hüt' dich Gott!“ Damit betrat ſie den ſchmalen Waldweg
und ſchritt raſch dahin

„Behüt' dich Gott.“ Die Dirne ſah der Davoneilenden
nach, bis ſie die Zweige der Büſche deckten, auch der Burſche
war aus ſeinem Verſteck getreten und ſein ſtarrer Blick
haftete noch an der Stelle, wo ſie ihm entſchwand.

„Jch gönne es ihr dachte er ſtille bei ſich, „daß ſie ſich
ſo ruhig in das fügen kann, wogegen ich mich aufbäum',
weil es unſinnig iſt! Sie hat recht. Vergeſſen wär' wohl
das Geſcheiteſte, ſie wird es wohl zuwege bringen und ich kann
ihr keinen Vorwurf daraus machen. Aber es iſt halt doch
leicht, auf und davon rennen und eines im Jammer am
Ort zurücklaſſen, was tu' ich jetzt: wie verbring' ich meine
HZeit? Jeder andere mag ſich über ſo was ehrlich hin-
unterkränken, auch das ſoll da nicht erlaubt ſein! Sie iſt ja
meine Schweſter; wie ſtolz könnt' ich ſein, wär' ſie das,
wie andere eine haben! Aber mir verkehrt ſich das Recht-
ſchaffenſte in der Welt zur Ausnahm', ich taug' nicht mehr
unter die Leute wie ein anderer Menſch, ihr ganzes Getu'“
und Weſen hat einen gar anderen Sinn für mich. Mitten
quer durch fahr' ich euch, was liegt auch daran und was be-
kümmert mich euer Schreien, weil doch alles Lug und Trug
iſt, nur daß es der eine weiß und der andere nicht. Jhr

Herrgottsbande auf der Welt, ich will euch zeigen, daß ich
mich auskenne! Unter ihren Augen wär' mir zu weh geweſen

Ent nkommen. Das Mißtrauen ſich ms u ver Behandlung der ehe frage“.
weit die geforderte Enlwaffnung die Deutſch
lands bedeutet, kommt ſie unſeren gern en Wünſchen
ent Wir wollen keinen Militarismus, keinenweſen ſarrenden rieden mehr! Kein Bernünftiger
de an einen Revanchekrieg, J den wieder ein
Revanchekrieg Frankreichs folgen müßte und dann wie-
der einer von unſerer Seite: Alſo die Metzelei in Per-
manenz. Dieſe Gefühlseinſtellung muß auf beiden
Seiten gufhören! Der ungeheure Krieg hinter uns und
die Zerſtörung, die er hinterließ, müſſen doch den Ver-
nünftigen aller Länder bewieſen haben, daß die Politik
auf Grund der Jntereſſenge eine im Grunde
verfehlte und törende Politik iſt, daß jede fruchtbare
Politik ſich auf die Erkenntnis der gemeinſamen Jnter-
eſſen ſtützen muß. Die Not hat uns zu dieſer Erkennt-
nis geführt und ſie fängt auch auf der anderen Seite an,

n zu führen. Wir alſo wollen die Abrüſtung, und
nichts gegen eine war in dieſem Sinne.
aber die Entwaffnung ſoweit geht, daß ſie die

demokratiſche Regierung, die eben dieſe friedliche Politik
will, wehrlos macht und der militariſtiſchen Reaktion
oder einem ebenſo reſſiven bolſchewiſtiſchen Syſtem
die Wege bahnt, ſo wird das gerade Gegenteil, nämlich
die erneute Gefa kriegeriſcher Entwicklungen herbeif-

ur im der Ordnung und des Friedens
haben wir angeſichts der Größe des Reichsgeblets und

zeh e A e der re um eine Er-höhung der Sicher truppen angeſucht.Wir müſſen die Auslegung und Ausführung der
3 von San Remo arten, um zu ſehen, wie

weit wir hierfür Verſtändnis finden.
Die andere Tendenz, unſer Wirtſchaftsleben zu er-

halten, die ſich bereits in dem Londoner Wirtſchafts-
manifeſt ausſprach, begrüßen wir um ſo mehr, als fetzt
v rankreich dazu geneigt zu ſein ſcheint. Und das
wichtigſte Ergebnis der Konferenz, die Einladung nach
Spa, kann, wenn ſie zu Beſprechungen in wirklich fried-
lichem Geiſte mit gutem Willen von beiden Seiten
führt, einen r Schritt zur Verſöhnung der Völker
und zur Heilung der Wunden Europas bedeuten. Jn-
ſoweit Jhr Miniſterpräſident durch ſeine Reden, ſeine
Jnitiative und ſeine Betätigung auf der Konferenz auf
einen günſtigen Ausgang hingewirkt hat, bewundern wir
ſeine ſtaatsmänniſche Einſicht und ſind mit ganzem
Herzen auf ſeiten ſeiner Politik.

Mit alledem haben Sie aber auch die Antwort auf
Jhre zweite Frage. Auf Einzelheiten des Programms
einzugehen, wäre verfrüht. Wir wiſſen ja noch nicht,
welche genauen Fragen in Spa zur Erörterung geſtellt
werden ſollen. Wir werden uns jedenfalls bemühen, in
dem Sinn dort zu wirken, wie ich es Jhnen eben ange-
deutet, im Sinne einer Verſtändigung der Völker und
einer Erkenntnis ihrer Solidarität und der Beförde-
rung des Wiederaufbaues des faſt zugrunde gerichteten
Europas.“

Rotizen.
Los vom Saargebiet. Den Bürgern des Grengzortes Einöd

in der Gegend von Zweibrücken in der bayriſchen Pfalz war das
Recht vorbehalten, darüber abzuſtimmen, ob ſie weiter zur bay
riſchen Pfalz oder zum Saargebiet gehören wollten, mit dem ſie
durch wirtſchaftliche Bande eng verknüpft ſind. Am 15. Mai,
abends tagte zum zweiten Male eine öffentliche Volksverſamm
lung über dieſe Frage. Die auf eine äußerſt lebhafte Debatte
folgende Abſtimmung ergab. als einmütiges Reſultat: Los vom
Saargebiet! Dieſes Ergebnis zeigt, wie weite Kreiſe der Pfalz
über dieſes Staatsgebilde denken.

Auswanderungsgedanke in der Pfalz. Eine aus allen
Schichten der Bevölkerung ſtark beſuchte Auswondererverſamm
lung in Ludwigshafen (Pfalz) zeigte, inwieweitgehendem Maße
der Auswanderungsgedanke bereits Fuß gefaßt hat.

Ein internationaler Gerichtshof. Nach einer Meldung aus
Rom wird die Zuſammenkunft des Ausſchuſſes von Juriſten, der
den Entwurf zur Errichtung eines internationalen ſtändigen e
richtshofes ausarbeiten ſoll, auf Erſuchen der niederländiſcher
Regierung im Friedenspalaſt im Haag abgehalten. Die Zu-
ſammenkunft ſoll etwa am 11. Juni ſtattfinden.

Tr d

und ich hätt' es ihr nicht antun mögen, daß ſie ſich meiner
ſchämen muß, ſie aber ſchaut ja ſelber dazu, daß ſie mir
aus dem Geſichte kommt, was brauch' ich noch. weiter auf
mich ſelbſt zu halten

Unwillkürlich ſagte er laut: „Sie iſt weg und damit alles,
was mich freuen kann!“

„Weil ich nur weiß, daß du das
Lachen nicht ganz und gar verlernt haſt.“ Sie faßte Magda

(Fortſetzung folgt.

Kleines Feuſlleton

Die Kantgeſellſchaft wird ihre diesjährige Tagung von Sonn
abend, den 29. Mai bis Sonntag abend, den 30. Mai in der Aule
der Univerſität Halle abhalten. Der Mitagliederverſammlung
wird eine geſonderte Vorverſammlung vorangehen, in der eine
Reihe wiſſenſchaftlicher Vorträge zu Sehör gegeben werden. Prof.
Dr. Kraus-Prag wird über: Fiktion und Hypotheſe
in der Einſteinſchen Realivitätstheorie ſprechen.
An der Debatte wird ſich vorausſichtlich Prof. Einſtein ſelbſt
beteiligen. Die Verhandlungen ſind öffentlich. Dieſer wiſſen
ſchaftlichen Konferenz über den poſitiviſtiſchen Jdealismus in der
Richtung der Philoſophie des „Als ob“ werden am Sonntag n
der geſchäftlichen Sitzung weitere öffentliche Verhandlungen fol-
gen Prof. Dr. Paul Natorp-Marburg wird einen Rüd
blick und Vorblick über: „Die Fortbildung des kriti-
ſchen Jdealismus“ geben. Prof. Dr Artur Liepert-
Berlin hat das Korreferat: „Zukunftsaufgaben und Entwicklungs
r des NeuKantionismus“ übernommen. Der Zutritt zu den
wiſſenſchaftlichen Verhandlungen iſt jedem geſtattet, der ſich für
Philoſophie intereſſiert.

Stadttheater: Heute, Donnerstag, abend 74 Uhr gelangt die
Oper „Hans Heiling“ zur Aufführung. Freitag abend 7 Uhr
„Lohengrin“, Sonnabend geht unter der Spielleitung von Eugen
Teuſcher das Luſtſpiel Tartüff“ von Molière in Szene. Es ſind
beſchäftigt Dorg Debicke, Helene Senken, Hedwig Jonas, Jrw-
Grawi, Willi Schur, Georg Ottmay, Joſef Krahé, Alfred Volke,
Hermann „Wedding, Otto Tiedemann, Georg Lippert. Am Sonn
tag (1. Pfingſtfeiertag) nachm. Volksvorſtellung „Helden“, abends
Der Bettelſtudent“, Montag (2. Feiertag) nachm. Volksvor
tellung „Heimat“, abends „Carmen“. Der Vorverkauf für die

vorm. 10 Uhr.
Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag (1. Feiertag) abend

7 Uhr der Schwank Die Rutſchbahn“ von Heinz Gordon und

r g3 v Montag r R demann als Erzieher“ von Ernſt duSiabitbeterä zur Suſſürrder:
Städt. Solbad Wittekind. Für die Leitung des Nachmittag

und Abendkonzertes am 2.
Gaſtdirigentin Ludmilla Gehricke gewonnen worden.u noch bekanntgegeben. (Siebe heutige Anzeige)

ienstag Vorſtellung „Jm weißen Rößl“ beginnt am Freitag

Pfingſtfeiertag iſt die weltbekannt
Näheres
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Der S war bisher arm an Senſationen.Her Uebert abgelegter Freiſinns z zu
Streſemann konnte als ſolche nicht gelten. begibt

aber etwas, was in der bisherigen Geſchichte deut
r Wahlkämpfe doch etwas ziemlich Außerordentliches

ellt: Der bisherige Generalſekretär der Deutſch
nationalen h hat ſein Amt niedergelegt und
tritt im demokratiſchen „Berliner Tageblatt“ mit einer
Veröffentlichung hervor, in der er dieſen Schritt recht

Bu mei der o di i nfall berufen eſen whre, die hne dieſen Zwiſche
anze r tation derDeutſchnationalen zu leiten, ſ heute in Anwendung

auf dieſe Wahlagitation von dem „plumpſten
en We T7 von dem „ganzen erſchreckenden
Tiefſtand der po Moral in ſenen en, die
gahrzehnte hindurch die bernfenſten Hüter der Staats
antorität zu ſein glaubten.“

Burgemeiſter übernahm das
an nd des Novemberprogramms vonanſcheinend mit den vollzogenen Tatſachen abfand un
eine v ltnismäßig freiheitliche Sprache ort
Gegen dieſes u amm hat, wie er jetzt erzählt, der
konſervativ alldeutſche Flüge das ganze Jahr 1919 hin-
durch v r mit dem Erforg, daß es ganz
in die Verſenkung verſchwand. Dieſer Erfolg würde
nach Herrn Burgemeiſter erhetgefgpre durch die außer
ordentlich geſch re agitatoriſche Mache der Weſtarp
gruppe und „die ſpielloſe Rückgratloſigkeit vieler
aus ganz anderen Lagern in die Partei verirrter Poli-
tiker“. Auf dieſe Weiſe gelang „das betrügeriſche Spiel,
vermitteſs eines in ſeinen Kernpunkten freiheitlichen
Programms erzreaktionäre Wahlmache und Umſturz-
propaganda zu betreiben“.

Am ichſten treffen die Enthüllungen Burge-
meiſters ſeine Partei an Stelle, an der von ihrer
Putſchpolitik die Rede iſt. Es wird mitgeteilt, daß die
Parteioppoſition ſchon im Herbſt 1919 ſich genbtigt ge
W at, mit beſonderer Schärfe gegen die jetzt von den

utſchnationalen ſo ſchamhaft abgeleugneten Putſch-
abſichten Stellung 5 nehmen. Daraus ergibt ſich,
daß die Frage „Put ren nicht e a einem halben
Jahr vor der Ausführung des Hanbſtreiches in internen

Kreiſen der Partei diskutiert worden ſein muß.
Burgemeiſter erhebt gegen den Parteivorſitzenden und
früheren er Hergt den ſchweren Vorwurf,
er habe die Oppoſition gegen die Putſchpolitik aus

der gutem Willen unterdrückt.
eiſter ſchilbert dann, wie unter demEin ums der Satz zum Dogma er-

hoben wurde, daß die Revolution den Verklüſt des
Krieges c h habe. Burgemeiſter iſt ſich von
vornherein klar darüber geweſen, daß dieſer Satz allen
geſchichtlichen Tatſachen widerſpricht und nur denkträgen,
vergeßlichen und unaufgeklärten Maſſen aufgezwungen
werden konnte.
Die Lüge von der erdolchten Front iſt alſo ſelbſt in

deutſchnationalen Kreiſen als ſolche erkannt worden,

Proteſt gegen belgiſche Gewaltherrſchaft. Eine große Proteſt
verſammlung der Vereinigten Landsmannſchaften“ der Eupener,Malmeyer und Monſchauer Groß-Kölns erhob machtvollen Ein
ſpruch gegen die Ausweiſungen und gegen das Abſtimmungs-verfahren in den bedrohten Kreiſen. Es wurde an das de
der Völker, den Völkerbund, und nicht ren an das belgiſche
Volk appelliert. Während der Rede des
Abgeordneten wurde Dr Krieger, der Sprecher für die abgetre-

ben r 2 7 der S Wenn ge sen ver und al e Verſammlung erh rlebhaften Witte

Der der britiſchen Arbeiterdelegation in Petersburg.
Nach einem erbet nkſpruch wurde die britiſche Arbeiter
delegation, die die ruſſiſche Grenze am Diensta
paſſierte und am Mittwoch in Petersburg eintraf, außerordentlich
feierlich empfangen. Die militäriſche Begleitung hatte Parade
uniform angelegt, und es wurden Demonſtrationszüge der Arbei-
ter mit Muſikkapellen und Fahnen veranſtaltet. Petersburg
hatte feſtlichen Schmuck angelegt. Loſowsky, Mitglied des Zen-
tralvollzugskomitees der ruſſiſchen gelt begrüßte dieDelegierten und ſagte in franzöſiſcher Sprache: Wir haben eng
liſche Tanks, engliſche Geſchütze und ſrzren uns ſehr zum erſten-
L e Vertreter der großen britiſchen Arbeiterbewegung zu

Politiſches Geheimbüro in Mecklenburg. Am 16. Mai 1920
iſt in Schwerin ein politiſches Geheimbüro des Stabes Lettow-
Vorbeck ausgehoben worden. Ferner wurde auf verſchiedenen
Sütern in der Nähe von Bütrow eine große Menge Waffen, Muni-
on und Flugzeugteile beſchlagnahmt.

Gewerlſchaftliches.

3. Verbandstag der Bauarbeiter.
Karlsruhe, 14. Mai 1020.

Jn der hieſigen Feſthalle tagte vom 8. bis 14. Mai der dritte
berbandstag der Bauarbeiter, zu dem 275 Delegierte erſchienen
waren. ner Vertreter aus Holland, Schweden, Schweiz, Un
zarn. Böhmen und Tſchechoſlowakei.

Den Geſchäftsbericht erſtattete am zweiten Verhandlungstage
Verbandsvorſitzender Päplow Hamburg. Er verwies auf den
glänzenden Mitgliederaufſtieg bis 470 000, beſprach die politiſche
Arbeit des Verbandes wobei er betonte, daß er feſt auf dem Bo
den der Nürnberger Reſolution ſtehe: Reutral den Parteien
ge?c7über, ohne Politik komme aber jetzt keine Gewerkſchaft

rum.
Es folgten Berichte des Kaſſierers und der Redaktion. Dann

bekam als Vertreter der Oppoſition eineStunde Redezeit r griff den Vorſtand ſcharf an, der in den
alten Gleiſen weiter gearbeitet habe. Heute gelte es nicht nur
Lohnerhöhungen, ſondern Beframa vom Kapitalismus; die Kom
nuniſten wollten keine Jerſplitterung, aber Freiheit innerhalb
des Verbandes für ihre Jdeen. Die Politik des orſtandes ſei
Enau ſo gut zuſammengebrochen, wie Winnig.

Mit eindrucksvollen Worten wurde von Vertretern der Vor
ſtandspolitik darauf hingewieſen, daß die politiſche gerſgatneinze
nicht in die Gewerkſchaft hineingetragen werden darf. Es würde
war geſagt, wir wollen die Zerſplitterung nicht, aber das iſt an
angs auch in der Partei g worden. bis der Beuch da war.

Nach lan useinanderſegungen wurde gegen etwa 70Stimmen de Worktand Entlaſtung erteilt Angenommen wu

tann t 2 gen 1 z e ne e guten v S heißt
Der Deutſche Bauarbeiterverba entſprechenſchlüſſen des Acht Gewerkſchaftskon parteipolitiſch

deutral. Allen Mitgliedern des dahe ht es frei, einer
artei anzugehören, die ihrer politiſchen W

ſeiner vo

a

Kein Verbandes mir u darf wegen

W h

önthüllungen ges der Aeutſchuctinlen Volzpartel.
aber ſkrupellos wurde ſie weiter verbreitet, um die
„denkträgen, vergeßlichen und unaufgeklärten Maſſen“
zu betrügen.

Eine beinahe humoriſtiſche Wendung nimmt der Be
richt des bisherigen Generalſekretärs der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei, wenn er zur Schilderung der antiſe-mitiſchen Treibereien innerhalb der Partei übergeht.
„Der Radikalismus“, ſchreibt er, „kannte bald keine
Grenzen mehr, und mancher e eMann mußte ſich von noch reinblütigeren Langſchädeln
nachweiſen laſſen, daß auch ſein Blut durch den gefürch-
teten ſemitiſchen Bazillus verſeucht ſei“. Dieſes Pech

te unter anderem auch der Parteiführer Graf
eſtarp, dem der Leipziger Antiſemit Dr. Pudor im

„Deutſchen Volksrat“ vom 19. November 1919
er habe zwei Jüdinnen in ſeiner weiblichen Ahnenreihe,
Auch der Parteivorſitzende Hergt wurde jüdiſcher Ver
ſippung verdächtigt. Die Radikalen der Partei wollten
ſogar das „ſemitiſch-pazifiſtiſche Chriſtentum“deutſchgläubi e Gemeinden“, das Kreuz durch das
Hakenkreuz erſetzen.

Heute u r ſei das November-Pro-gramm vö ig fallen gelaſſen worden und damit zuge-
geben, es nur ein raffiniertes agitatoriſches Mittel
um reaktionären Zweck geweſen ſei. Wegen ſeiner
reue zu dieſem Programm würde Burgemeiſter auch

eines Poſtens als Generalſekretär enthoben und kehrte
d darauf der Partei ſelbſt den Rücken. Jetzt

ſchreibt er:

Putſchismus, all deutſche Zuſammen-
bruchslegende und Antkiſemitismus
waren dadurch einwandfrei als Teil-
aktionen eines großen Planes erwie-
ſen, der die Republik zum Zuſammenz 9 führen und für eine Säbeldikta-
tur die Bahn frei machen ſollte.

Von ſeiner bisherigen Partei ſagt Burgemeiſter, ſie
verſtehe wohl die durch einen langen Krieg materiell
und ſeeliſch verarmten Maſſen um ihr Lebensrecht zu
betrügen, ihnen aber nur Steine ſtatt Brot zu liefern,

und er ſchließt:
Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu

bei vielen Uncontiſchiedenen die Augen
zu öffnen, damit fir am Tage der Wahl
nicht einer klug berechneten Täuſchung
erliegen, unter deren Folgen ſie ſelbſtund ihre Nachkommen auf Jahrzehnte
hinaus zu leiden hätten.

So ſpricht heute ein Mann, der bis vor kurzem
ſelber deutſchnational geweſen iſt, in der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei den hervorragenöſten Vertrauens-
poſten bekleidet hat und daher beſſer als irgendein ande-
rer imſtande war, hinter die deutſchnationalen Kuliſſen
zu blicken. Am 6. Juni wird zugleich mit der Zählung
der deutſchnationalen und der volksparteilichen Stim-

voriger Woche

i

men feſtgeſtellt werden, wieviel r vergeßliche
und unaufgeklärte Maſſen“ es in Deutſchland noch gibt.

gung oder wegen politiſcher Handlungen ausgeſchloſſen oder ſonſt
wie benachteiligt werden. Der Verbandstag ſpricht aus, daß es
wider die Neutralität verſtößt wenn Eelder des Verbandes oder
Mittel, die im Namen des Verbandes aufgebracht werden, poli
tiſchen Parteien überwieſen werden. Weiter ſteht der Verbands
tag auf dem Standpunkt daß kei Beſetzung von Poſten oder bei
Wahlen innerhalb des Verbandes nicht von parteipolitiſchen Ge
ſichtspunkten ausgegangen werden darf.“

Der Fall Winnig beſchäftigte den Verbandstag, trotzdem
Winnig aus dem Verband ausgetreten iſt. Ein Antrag wollte
Winnig für unwürdig erklären und die Wiederaufnahme von
einem Beſchluß eines Verbandstages abhängig machen, er ſei
ausſchlußreif geweſen, wenn er nicht ausgetreten wäre. Der An-
trag wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Es folgte hierauf eine gründliche Ausſprache über die Soziali-
ſierung. Sie wurde eingeleitet von Referaten der Ko e
Elſlinger-Homburg und Stadtbaurat Wagner-Berlin. Jhr Er-
gebnis iſt die Annahme folgender Reſolution:

Der Verbandstag des Deutſchen Bauarbeiterverbandes nimmt
Kenntnis von den Maßnahmen, die der Verbandsvorſtand zur
Förderung der Sozialiſierung des Baugewerbes ergriffen t
Er billigt dieſe Maßnahmen, bedauert aber, daß Reich. Länder
und Gemeinden für die Soziali ſern des Baugewerbes bis jetzt
faſt gar nichts getan haben. Der Verbandstag begrüßt es, daßie W ewerbliden Kopf und Handarbeiter angeſichts der Wider

ände der entſcheidenden Stellen in Reich, Ländern und Gemein-
den gegen die Sozialiſierung zur Selbſthilfe gegriffen und Ge-
noſſenſchaften und andere ſoziale Baubetriebe geſchaffen haben.
Er billigt weitxr die Gründung eines Verbandes ſozialer Bau-
betriebe durch die baugewerblichen Arbeiter- und Angeſtellten-
verbände und ſichert dem zu gründenden Verbande feine moraliſche
und finanzielle Unterſtützung zu. Der Verbandstag beauftragt
den Verbandsvorſtand, ſeine Bemühungen um die Sozialiſierung
des Baugewerbes tatkräftig fortzuſetzen und dem nächſten Ver-
bandstage über ſeine Tätigkeit und Erfolge erneut Bericht zu
erſtatten.

Angenommen wurde auch der Vorſtandsantrag 5 Mil-
lionen für den neuen Verband ſozialiſierterBaubetriebe zur Verfügung zu ſtellen. Nach einem Referat
Päplow über die Arbeitsgemeinſchaften beſchloß der Verbands
tag mit 35 Mehrheit den Austritt aus der Arbeitsgemeinſchaft.
Der Verbandstag bekundete jedoch ſeine Bereitwilligkeit, auch in
Zukunft in ein Vertragsverhältnis mit den Unternehmern zu
treten, wenn der Jnhalt des Vertrages den berechtigten Wünſchen
und Forderungen der Bauarbeiter erfüllt. Die Entſcheidung über
die Annahme oder Ablehnung des Vertrages legt der Verbands
tag in die Hände des Verbandsbeirates, der durch die Bezirke

verſtärkt wird. 4Von den vorgenommenen Statutenänderungen ſind zu er-
wähnen, daß in Zukunft Mitglieder, die zur Reichs oder Sicher-
heitswehr übertreten, aus dem Verbande ausſcheiden, da-
gegen bleiben Kollegen, die den Bürger oder Einwohnerwehren
beitreten. Mitglieder des Verbandes. e 8Das Eintrittsgeld wird auf 3 Mark erhöht, die Beiträge auf
75 Prozent eines Stundenlohnes feſtgeſetzt. Bei Arbeitsloſigkeit
und Krankheit wird kein Beitrag erhoben.

Die Unterſtützungsſätze werden entſprechend den neuen Bei-
trägen geregelt. ſie betragen nunmehr bei Streiks in der niedrig-
ſten Klaſſe von 4 bis 8 Mark täglich, in der höchſten Klaſſe von
10,40 bis 2080 Mark täglich, in Einzelfällen bis zu 30 Mark,
dazu kommen noch die Sätze für Kinder.

Für politiſche Streiks werden keine Unterſtützungen bewilligt,
vahin gebend nträge werden ausdrücklich abgelehnt.

e hung der Streikunterſtützung bedeutet eine fünf bis
ſechsfache Steigerung ch den heutigen Sätzen. In glei-
z Weiſe wird die Erwerbsloſen- Unterſtützung reformiert. Dieifers- und Jnvalidenunterſtützung wird neu eingeführt.

Die 8 W er tandes brachte keine Veränderung
der Zuſammen na desſelben.in

durch

Reueſte Nachrichten und Telegramme
Beibehaltung der Zwangewirtſchaft.

WTB. Bezlin, 19. Mai. Der Reichsrat nahm heute
die nevs Reichsgetreideordnung für die Ernte 1920 an.

dieſer r wird an der Zwangsbewirt-chaftung ſämtlicher Getreidearken feſtgehal-
ten. Auch der Hafer unterliegt wiederum der Zwangs
wirtſchaft. Die neue rn über die Verſorgung
mit Herbſtkartoffeln aus der Ernte 1920 ſieht eben-
falls von der ſreien Wirtſchaſt mit der bereits bekannt-
gegebenen Syſtemänderung ab.

Die Liſte der Kriegsverbrecher.
WTVB. Berlin, 20. Mai. Die Meldung, daß in der

neuen Liſte der Entente über die „Kriegsſchuldigen“ ge
naue Beweisangaben emacht und Zeugen benannt wor-
den ſeien, iſt, wie die Blätter wiſſen wollen, nicht richtig.
Die Angaben ſind nach wie vor ganz allgemein gehalten
und ſo t daß ſich darauf eine Anklage
nicht aufbauen läßt.

Völkerbund und Finanzkonferenz.
WTVB. Amſterdam, 19. Mai. Nach einer Meldung des

„Telegraaf“ aus New York hat der Sekretär des Völker-
bundes die Regierung der Vereinigten Staaten davon ver-
ſtändigt daß die Finanzkonferenz in Brüſſel aufgeſcho-
ben iſt. Laut „Journal of Commerce“ würde das Waſ-
hingtoner Staatsdepartement für die o e Be
tzigeng an der Konferenz ſein, während Wilſon nur Dele-
lierte entſenden will.

Asquith klagt die engliſche Regierung an.
WTVB. Amſterdam, 19. Mai. Laut „Nieuwe Rotterd.

Courant“ klagte Asquith in ſeiner geſtrigen Rede die
engliſche Regierung an, daß ſie die Tatſache der Unter-ſtützung er durch England dem Parlament
verborgen habe. Polen habe einen unverantwort-
lichen Angri d gemacht und die Grundſätze des Völker-
bundes verletzt. Asquith verlangt den Abſchluß eines wirk-
lichen Friedens, Abrüſtung, Zutritt der vormaligen Feinde
zum Völkerbund und unverzügliche Feſtſtellung der Laſt, die
auf den Beſiegten ruht.

Binnenſchifferſtreißk und Lebensmitteltransporte.
WT)VB. Berlin, 20. Mai. Heute vormittag ſollen ſechs

große Kähne mit Lebensmitteln aus. Hamburg in verſchie-
denen Berliner Häfen einlaufen. Es handelt ſich, wie ver-
ſchiedene Blätter berichten, um einen großen Transport
amerikaniſchen Ochſenfleiſches. Jeder Lebens
mittelkahn erhielt in Hamburg zwei Maſchinenmeiſter,
einen Schiffer, zwei Bootsleute und einen Fleiſchbeſchauer
von ſeiten der Hamburger freiwilligen techniſchen Nothilfe
zugeteilt. Außerdem wurde dem Transport eine Beſatzung
von 25 Beamten der Hamburger und Berliner Sicherheits-
polizei beigegeben. An der Einmündung der Havel in die
Elbe hielt die Streikleitung der Binnen-
ſchiffer den rn t und unterſagte dieWeiterfahrt. Erſt nach vier Tagen waren die Verhand-
lungen mit dem Streikkomitee beendet, und die Kähne wur
den in die Havel eingelaſſen.

Die Umformung des Verwaltungskörpers.
WTV. Berlin, 20. Mai. Wie das „B. T.“ erfahren

haben will, iſt als c h für den ausgefchiedenen rechts
ehenden Oberpräſidenten von Hannover, Richter,

ſozialdemokratiſche Abgeordnete Südekum
Der neue Regierungs präſident von

i nWartei, der Re
desheim dem Zen-

er
auserſehen.
Hannover werde der de mofrat

gierung von Hir um entnomen werden,

Lebensmittel-Kalender.
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 150 Gramm je Kopf (Kinder unter 6 Jahren die
Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird Rindergefrierfleiſch ausgegeben. Der
Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 22. Mai, durch die Fleiſcher,
bei denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen
Abtrennung der Fleiſchmarken für die Woche vom 17. bis 23. Mai
Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum 25. Mai an das
Stadternährungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis beträgt für
150 Gramm 3,60 Mk.

Zum Freibankverkauf am 21. Mai werden gegen Abgabe der
Fleiſchmarken die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um

8 Uhr 2051--2150. unVerkauf von Corned-Beef. Am Sonnabend, den 22. Mai,
werden bei den Fleiſchern für jede Perſon eines Haushaltes 100
Gramm Corned-Beef verabfolgt. Der Verkauf erfolgt unter Ab-
trennung der Marke 21 der Einfuhr-Zuſatzkarte (Speck). Der
Verkaufspreis beträgt 2,40 Mk. für 100 Gramm. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Markenabſchnitte in üblicher Weiſe bis zum
25. Mai an das Stadternährungsamt abzuliefern.

Städt. Verkauf von Roßgoulaſch, Fleiſch- und Wurſtkonſerven
und Knochenbrühextrakt. Am Freitag vorm. von 8—-12 und
nachm. von 2—6 Uhr und Sonnabend vorm. von 8--1 Uhr werden
Roßgoulaſch in Einkilodoſen zum Preiſe von 11 Mark und Fleiſch
und Wurſtkonſerven in -Kilodoſen zum Preiſe von 5 Mark ver-
kauft. Außerdem wird Knochenbrühextrakt in 500-Gramm- Doſen
zum Preiſe von 2,50 Mark freihändig abgegeben.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag, den 21. Mai,
I den Abſchnitt 36 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Bergholz, Weißenburg Straße 12 und in der Ver
kaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Lindenſtraße 52. an letzter
Stelle nur von 2 bis 6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird e Pfund
Quark zum Preiſe von 1,28 Mark abgegeben. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind bis Dienstag, den 25. Mai, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Weizenmehl an Haushalte mit gelb
umränderten Lebensmittelſcheinen in der Talamtſchule am Frei-
tag, den 21. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der gelb umränderten Lebensmittelſcheine mit den Nummern
68 501 bis 73 500 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 73 501 bis 78 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Für jede zum Haushalt gehörige Perſon wird gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines Pfund Weizenmehl zum Preiſe von 35
Pfennig abgegeben. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städt. Derka von Kerzen in der Talamtſchule am Freitag.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Rummern 68 501--73 500 vorm. von 8--12 Uhr
und 73 591-—78 500 nachm. von 2--6 Uhr. Es werden an die-
jenigen Haushalte, welche in ihrer Wohnung keine elektriſche
Lichtanlage haben, 2 Kerzen zum Preiſe von 80 Pf. für das Stück
abgegeben. Für Unregelmäbigkeiten heim Besuge gelten die ge
S Strafbeſtimmungen. Der Lebensmittlſchein, in dem die

der Kerzen verm wird, iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten. e
Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Pa Aumel; für den AnzeigenWilhelm Herzig, beide in e. d a e t le

r 4 e. hu



Sozialdemokratiſche Partei (6.
MEEINIEEEEEEEEECEEEEIIEIIIX,M,MGM,MhM-*-rMMBC,,CEDDDSSSCSc”—,ELIIMXMGBX,MXCCCCBGGBGDDGSG=“C—CGD

h Wä eFreitag, den 21. Mai, abends
8Uhr, in „Schumanns Garten“

Walhalla-
Operettentheator,

Täglich 7 Uhr:
Sensationellen

Erfolg!
6zardasfürstin,
Kasse v. 10- u. ab 5.

Schluss der Anzeilgen-
Annahme 9 Uhr.

9. Weißenfels
S uöu- IIIDSCCDXSXXDMGMCCCCCCCCrccn

Redner: Parſeiſekretär
und Genoſſen, r

Pirarn Halle.

rer
Freitag, den 21. Mai 20,
Anfg.7. Ende 10 Uhr

lohengrin.
Sonnabend:
Tartüft.

CThaligCheater.

Gaſtſpiele des
Stadttheater Perſonals,
Sonntag, den 23. Mai 1920.

abends 7 Uhr
Die Rutſchbahn.
Wontag, den 24. Mai,

abends T. Uhr.
flachtmann als krehe,.

r Thalia- Theater
Ringkampf

Heute Donnerstag, den 20. Mai, abds. ,9 Uhr,
ringen:

Donnerstag, deu 3.
hof,

Fiebigerſchlucht an die Stadtg

r

Die schönsten

r Anzüge
Sport Paletots

Ulster
Bozener Mantel

mit und ohne
in grosser Auswahl
zu billigen Preisen

Zaremba gegen KuberPolen SchweizBuchheim gegen GörnerDeutschland Weltrekordstemmer
Entscheidungskampf:
Böhm gegen RolandAmat.-Weltmeister Europa

j Vorher das brilliante Varfeteeprogramm.
Einheitspreise 4.50 u. 2.90 (inkl. Billettsteuer)
J Kassenöffnung 7 Uhr.

Generalverſammluug
des Verſchönerungs Vereins

uni abends 7 Uhr. im Hotel Preußen-
Delitzſcherſtraße 3.

Tagesordunng:1. Geſchäfts und Kaſſenbericht 2. Entlaſtung, 3. Haushalts

vplan, 4. Abtretung der Rechte am Galgenberg und an der

Konkurrenz

Anfang 8 Uhr.

emeinde, 5. Sonſtiges.
Der Vorſtand.

s

mschlag

meine
Beachten Sie getl.

Schaufensterauslag.

Auliustam
35 Ulrichstrasse 36.

merschlag

lLoipzigersr. ss W
Fernruf 1224.

e

Ab froitag, d. 21. Mal [920

das große 6 aktige
Filmwerk

Erpresst

Ab Freitag, d. 21, Mal 1920

Erst Aufführung
Des —eufelt Advola

Ein ergreifendes,
pre spennend. Drama

in 6 Akten mitberflu der ewennennef Robert Scholz

e Eciith MellerGertrud Welker
Ernst Deutsch

Vorführung: 4.30. 6.40. 9.00.

Leo Peukert
in dem Lustspiel

len ler kutführe

Vorführung: 4.30, 6.40, 9.00.

III
Lustspiel in 2 Akten mit

Frederic Buch
h Vorführung: 4.00, 6.10, 8.20.

Vorführung: 4.10, 620, s Freiburg, die Perlo des
Die neuesten Wochendernche. Sehwarzwaldes Mecme.

Heute letzter Tag:
Darwin

Heute letzter Tag:
Gaukolsviol des Glücks

bezdtitweg

enleiternnez
Banm n. Rofenpfühle

Kleereiter, komp
Teewappe und Dachsplinte

in allen Größen vorrätig

louls Deparade,
Holzhdig., Mansfelderſtr. 41.

1687V ernince

Ernenern

e aelefon 6
S Gegründet 1879.

Sozialdemokr. Partei Hulle,
wruwinumn Wahlleitung: Gr. Ulrichſtraße 27. M
Freitag, den 21. Mai abends 8 Uhr im Saale der
Neumarkt--Schützengeſellſchaft, Harz 41

Beamten-
Wähler- Verſammlung

Redner ſind: Die ſozialdemokratiſchen Reichstagskandidaten
Oberpoſiaſſiſtent Gronefeld, BerlinOberbahnaſſiſtent Knunezemann, Halle a. S.

Hierzu ladet ein
Eintritt 50 Pfg.

t

gut Linſen éinſenleltern

Paxteigenoinng

ür ſtarken rIIIBad Wittekine

nachm. bis 6/, Uhr:Extra Konzert Worte

Voranzeige: Anfang täglich 8 Uhr
Bei gutem Wetter Her große Lachſchlager:

am zweitenvh-atſeieriab- llepentütenbeinrich

(Wiener Walzer und mit Paul Beckors,

abends Du wo Uhr: nes
Strauss-Adend P Eeht Ponoſſan-

v Kaffee-r ServiceKucdmiſa mit reichhaltigen De-

Gaehrecke. r et
Teller

tn alen Preislagen

Zwirn1000 Kärtchen M. 250. frei

Maſch. Garn

t Verje
9

Rweldeutsche Dnaretten

wleine Zigarre

Garantiert rein UVUebersee. in Peckung zu 20 Stück

100 Rollen Mk. 230. frei
haus „Moi ihs“,
erlasgrün S.

mr

e
e

l. labalfadriten Halle

D. Felixbrodt
Abt. Aleinverkauf Goiststr. 26.

Wir empfehlen diese Toche ungere beliebte

Metzfahne Nr. 2.
Stück 60 Pfg.

Grossen Posten

D Beachten Sie uneer Schaufeneter. De
Mark ei Fabrikationen m J u Originah-

sen.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

echten Nordh. Kantabak
Die Wahlleitung.

Knoten, Mittel- und schwache Rollen (an Wieder-

Nicht mit Neue Promenade zu verwechseln.

u Pfingstbedarf n
in großer Auswahl.

Damen- und Mädchen- Bekleidung Kostume Kleider
Mäntel Strickjacken Röcke Blusen in Seide und Wolle.

Waschkleider Röcke Blusen, weis u. farbig in allen modernen
Stoffen und Ausführungen Kinder-Kleider in allen Größen.

Konfektionierte Weißwaren in allen Arten für Damen und Kinder
Federrüschen Lack und Ledergurtel Haarschmuck Broschen Ketten-,
Perl-, Seiden- und Ledertaschen,.

Unterröcke Korsetts Bustenhalter Kinderleibchen Kinderkittel
Knaben-Schwitzer und Hosen Kinderhäubchen Möützen für Knaben

und Mä

Handschuhe Strümpfe Socken Kinder-Söckchen.
Farbige Damenwäsche in einfacher bis elegantester Ausführung.

Herrenwäsche Krawatten Hosenträger Taschentücher.

Brummer Benjamin
Große Ulrichstraße 2223.

dchen.

Alte Promenade 6.

3

J

verkäufer zu Fabrikpreisen)

Fernruf 4681.

A. M. Berndt, vorm. K. Gimpel

Gr. Ulrichstrasse

Wochent

e J W z
Beginn 4 Uhr.

bl.

2 kleine reizende Lustspiele.
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F. r 77 7 h rd W r r r u eJ 45 h s e
Solbad „Fü

Robert Franzstrasse 10, Telephon 2640, ununter-
brochen geöffnet von früh 8

rstenthal“
is abends 8 Uhr.

la Alngler,

Auf Kredit
liefere ich moderne

Herren Anzüge
schon von 465 Mk. an.

Bequeme Teilzahlung.

Zu Pfingsten biiiſge Stiefel
MWiebhachs Sohuhwarenhaus, Kl. UVlriohstr. fi12.

Balle,

r r 11,nur 1 Treppe,

—27 r den 21. Mal: rer
Das gewaltige Filmwerk:

Sinnesrausch!
Drama in 5 Akten.

Hierzu

mGenerolderſomwlung d. Verkehrr Verein

Dounerstag. den 3. Juni, abends S Uhr, im Hotel
Preußenhof, Dekisſchaſe 3.

nunahres und waee Entlaſtung, 8. Ge
rüchte e Verlegung der defgen e en
4. Verwendung des Flugplatzes, 5. Haushaltspl Veahaſe-
richt über einen neuen Führer, 7. Wahl des

8. ei enſchiuß an die Generalverſammlung Sitzung des

W Wahl des Vorſtandes. Der Vorſtand.

Kakao, garant, rein
P mzu gen ärei Glocken

Steinweg 10a, Gr. Ulrichstr. t1, Gr. Stein-strasse 44, Ludw. Wuchererstr. 44.
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Halle, Donnerstag, 20. Mai 1920.

Portel-Angelegenhel
Schriftgewandte ſinnen und Genoſſen werden

eten, ſich im Parteibüro zur Mitarbeit zur Ver

e re ie Wahlleitung.n ugend. Morgen, Freitag, abend7 Uhr iſt ein int anter Lichtbil cone s Gen.
Görſch. Die Jugendgenoſſinnen und genoſſen werden

en, ſich vollzählig daran zu beteiligen. Der Vorſtand
reier Sängerchor.“ Freitag abend 8 UhrSingeſtunde. Es iſt notwendig, daß Tun Sangesbrüder

erſcheinen, um die verſäumte Stunde
Sonntag, den 1. Pfingſtfeiertag, veranſtaltet der Sozial
demokratiſche Verein einen Ausflug nach der Heide.
e

v

„Freie Sängerchor“ mit dem Sozialdem. Verein im
Vereinslokal „Zum Schultheiß“, Merſeburger Straße 10,
ein gemeinſames Matinee ab.

e Sangesbrüder werden gebeten, an beiden Ver
anſtaltungen vollzählig teilzunehmen. Wir bitten alle
Sangesbrüder und Parteigenofſen ſich darauf einzu

richten. Der Vorſtand.Referentenvereinigu der S. P. D. te abend 8Fndet im Anguſtinerbrau“ eine an S rechung mit r
ſchließendem Vortrag ſtatt. Um zahlreichen Beſuch wird gebeten.

Aus dem 6ludtlrels
Halle. 20. Mai 1920.

Reglerung und Vegamtenbeſoldung.

Ein wertvolles Geſtändnis.
Die Reaktionäre betreiben unter den Beamten eine

zrenzenlos verlogene Agitation mit der Behauptung,
die Sozialdemokraten in der Regierung hätten nur
Intereſſe für die Handarbeiter, um die Gehälter der
Kopfarbeiter, namentlich der Beamten aber kümmerten
ſie ſich nicht. Jn einem Artikel der deutſchnationalen
„Poſt“, der anderen demagogiſchen Zwecken gewidmet iſt,
findet man aber folgende ungewollte Bemerkung:

„So beſoldet man die Beamten, ohne die ahnungs
loſe Miniſter nicht 24 Stunden regieren könnten, in
rusgiebigſter Weiſe und dämpft ſo für den Augenblick
die oppoſitionelle Stimmung.“

Dieſes Lob iſt allerdings übertrieben. Die durch
den Krieg und die Helfferichſche Schulden-
wirtſchaft zerrütteten Staatsfinanzen laſſen leider
eine Beſoldung der Beamten „in ausgiebigſter Weiſe“
nicht zu. Richtig aber iſt, daß im Rahmen des Möglichen
alles geſchieht, um die Gehälter der Beamten der Teue
rung anzupaſſen. Jedenfalls zeigt die Bemerkung der
„Poſt“, daß die Deutſchnationalen bewußt lügen,
wenn ſie behaupten, daß die Regierung nicht für die
Beamten ſorge. Man kann aus dieſer Bemerkung der
„Poſt“ auch auf den richtigen Wert jener Auslaſſungen
der „Halleſchen Zeitung“ ſchließen, die ſie unter dem
Titel „Einzelheiten aus der preußiſchen Beſoldungs-
reform“ brachte, wenn ſie auch ſpäter davon behauptete,
ſie hätte nur den Geiſt, der in dieſer Beſoldungsreform
herrſchte, kennzeichnen wollen. Den Beamten wird es
aber in der Hauptſache darauf ankommen, daß von dem
gen ſtockreaktionären Geiſt nichts mehr drin zu
finden iſt.

Ausühung des Wahlrechts durch Soldaten.
Ueber die Ausübung des Wahlrechts durch Soldaten hat der

Reichsminiſter des Jnnern noch mitgeteilt, daß zu den Soldaten
im Sinne des Reichswahlgeſetzes nur Angehörigedervor-
läufigen Reichs wehr und der vorläufigen Reichs
marine im Sinne der durch Geſetz vom 31. März 1920 in ihrer
Hültigkeitsdauer verlängerten Geſetze vom 6. März und 16. April
1919 gehören ſoweit ſie nicht die Eigenſchaft von Militärbeamten
haben. Jn Militärlazaretten untergebrachte An-gehörige des alten Heeres, ſowie die erſt jü aus
dem Ausland zurückgekehrten und noch in Sammellagern befind
lichen Kriegs gefangenen ſind daher wahlberechtigt,
es ſei denn, daß ſie zum neuen Reichsheer oder zur neuen Reichs
marine übergetreten ſind. Desgleichen ſind wahlberchtigt
die Angehörigen der Abwicklungsſtellen und des
Heimkehrdienſtes, da dieſe keine militäriſchen Stellen im
Sinne der Reichswehrorganiſation ſind. Angehörige der ſtaat

We trriire r v. r ken Soldaten. erder Re swaſſerſchutz zä n zur Wehrmacht. eineAngeſtellten ſind daher wahlberechtigt.
Mieterſchutz und Maßnahmen gegen Wohnungsnot.

Der Magiſtrat macht folgendes bekannt:
Die Verordnung betr. Mieterſchutz und Maßnahmen gegen

Wohnungsmangel vom 24. 12. 1919 wird wie folgt geändert:
s 1. Alle Verfügungsberechtigten bezw. ihre Stellvertreter

haben jede Wohnung oder Teile derſelben innerhalb drei Tagen,
nachdem ſie gekündigt ſind, oder feſtſteht, daß ſie aus einem ſon
ſtigen Grunde zu einem beſtimmten Termin von dem bisherigen
Wohnungsinhaber verlaſſen werden, dem Wohnungsamt, Abtl.
Wohnungsnachweis, auf dem vorgeſchriebenen Formular (Poli
zeiverordnung vom 13. Mai 1918) anzuzeigen. Bis zum 15. Juli
1920 darf der Verfügungsberechtigte über die Wohnräume vor
ſtehend bezeichneter Art erſt verfügen, nachdem der Magiſtrat
(Wohnungsamt) erklärt hat, daß er einen Wohnungsſuchenden
gemäß S 4 der Wohnungsmangelverordnung vom 23. September
1918 (bezw. S 3 der Magiſtratsverordnung vom 15. Oktober 1919)
für die Wohnung dem Vermieter nicht zuweiſen will, oder nach
dem eine Woche ſeit erfolgter Anzeige verſtrichen iſt, ohne daß
der Magiſtrat (Wohnungsamt) ſich erklärt hat. Dieſer Vorſchrift
zuwider abgeſchloſſene Mietverträge ſind rechtsungültig. Vermie-
ter, die dieſer ſchrift zuwiderhandeln, unterliegen der im
5 10 der Wohnungsmangelverordnung vom 23. September 1918
(bezw. im S 11 der Magiſtratsverordnung vom 15. Oktober 1919)
feſtgeſetzten Strafe.

2. Jn Räume, deren Beſchlagnahme auf Grund der dem
Magiſtrat erteilten Ermächtigungen der zuſtändigen Staatsbe-
hörden erfolgt, kann vorläufiger Anordnung des Magiſtrats
(Wohnungsamt) ein Wohnungsſuchender ſchon vor der Entſchei

na des Mieteinigungsamtes eingewieſen werden, ſofern
rber einen angemeſſenen Mietzins zu zahlen bereit iſt.

3. Klagen auf Räumung von Wohnungen dürfen nur
mit Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes angeſtrengt werden.

Ein Adreßbuch des Saalkreiſes
iſt im Verlage von Ehrhardt Karras, G. m. b. S, Halle,
erſchienen. s Adreßbuch verzeichnet die Einwohner aller im

lkreiſe gelegenen Städte und Dörfer. Daneben enthält es die
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wird ein
e r wie unentbehrliches Rachſchlagewerk für all

leute und Gewerbetreibende der Stadt Halle und desSaalkreiſes ſein. a
Eine Walderholungsſtätte

er die emeine Ortskrankenkaſſe am Donnerstag den
20. Mai in der Heide. Die Aufnahmeanträge der Kaſſenmitglie
der müſſen durch Vermittlung des geſtellt werden.
In die Walterholungsſtätte ſollen insbeſondere Blutarme, Unter
ernährte und Lungenkranke aufgenommen werden Obwohl die

Teuerungsverhälitniſſe und die ierige Beſchaf
fung von Lebensmitteln den Betrieb ſolcher Fürſorgeanſtalten

reiche Hinderniſſe bereiten und ungewößnliche Geldopfer er
rn, ſo hat ſich dech der Vorſtand mit Rückſicht auf den Ge

ndheitszuſtand der Kaſſenmitglieder im allgemeinen und au
die erſchreckende Ausbreitung der Tuberkuloſe entſchloſſen, dur
die Jn ebnahme der Heilſtätte im Rahmen der

rſorge zu ſeinem Teile an der Förderung der öffentlichen Ge
mitzuwirken. Möge der Sendheitspflege und Volkswohlf

gen für die erwerbstätige Bevölkerung hiervon nicht ausbleiben.

Die Poſtbeamten und die Veſoldungsreform.
Der Verband des Poſt und Telegraphenperſonalsſtelle Je hielt am Montag den 17. Mai, im Volk

öffentliche Verſammlung ab, in der Arbeiterſekretär Lemck einen
Vortrag hielt: Ueber den wirtſchaftlichen Wiederaufbau und die
Betriebsräte.

Redner geht ausführlich auf die Urſachen unſeres wirtſchaft
lichen Zuſammenbruchs ein und zeigt hierbei die Kräfte an, die
auf die hinwirkten. Der Wiederaufbau kann nur durch die
r der Hand und Kopfarhbeiter bewirkt werden.

it der wirtſchaftlichen Gleichberechtigung wird die freie
dem Tüchtigen geſchaffen. Vom Kollegen Schlimme

werden die Ausführungen wirkſam ergänzt.
Uber die Beſoldungsreform berichtet Kollege Spröte und

bringt hierbei die Stimmung der Poſtboten zum Ausdruck, deren
tniſſe eher verſchlechtert als verbeſſert worden ſind. Die

Titelwirtſchaft aus der wilhelminiſchen Aerg hat man noch wei-
ter ausgebaut, damit aber keine Beruhigung unter den Beamten

en.
us den Reihen der Poſtboten ging folgende Entſchließung

ein. die einſtimmig zur Annahme gelangte: Die im Verband des
Poſt und Telegraphenperſonals organiſierten Poſtboten ſehen in

n

Beamte und Beamtinnen
Morgen, Freitag, abend 8 Uhr, findet im„NenmarkiSchützenhaus eine große öffentliche

Beamtenverſammlung
att. Das Mitglied des Beamten-
eichsbeirates, Oberpoſtaſſiſtent Genoſſe

Gronefeld- Berlin und der Eiſenbahn
oberaſſiſtent Genoſſe Kunzemann- Halle
werden über die

Bedeutung der Reichstagswahlen
für die Beamten

ſprechenJn Anbetracht des wichtigen Themas und der

ahl-
eine

kommenden Wahlkämpfe müſſen alle Beamten
und Beamtinnen, ſowie deren wahlberechtigten
Angehörigen erſcheinen.
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der neuen Beſoldungsreform keineswegs eine Beſſerung r
wirtſchaftlichen Notlage. In vielen Fällen iſt eher eine Ver
ſchlechterung gegen den bisherigen J eingetreten. Sie
lehnen deshalb eine ſo Vertretung ihrer Jntereſſen durch den
Beamtenbund in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung ab, und be
auftragen den Verbandsvorſtand mit der weiteren Jntereſſen-
vertretung. Die Poſtboten und Unterbeamten im Bezirk und
im Reiche rufen wir auf. ſich endlich auf freigewerkſchaftlicher
Grundlage zu organiſierrn und im Verein mit der modernen
Arbeiterbewegung die unſerer Wirtſchaft und damit
unſerer eigenen Exiſtenz durchzuführen.

Unter Verbandsangelegenheiten wird bekannt daß
die Kollegen des Telegraphenzugamtes und die Telegraphen-
arbeiter und Handwerker den Uebertritt zu unſerem Verbande

irk gehen dauernd
arif dieſer Gruppe Bezug haben.

vollzogen haben. Aus dem

ein und Anfragen, die auf den tUeber die Auszahlung bezw. Rachzahlung ab 1. Januar ſoll die
Verbandsleitung mit den zuſtändigen Stellen ſofort beraten.

Die neuen Lohnſätze für die nichtbeamteten Angeſtellten im
unteren und mittleren Beamtendienſt ſind inzwiſchen mit dem
Miniſterium feſtgelegt und gelten ab 1. Mai.

Auskunft über alle Fragen, die das Poſtpverſonal betreffen,
ecteilt das Büro in Halle, Harz 42/44, Zimmer 21.

Mit dem Gelöbnis, alles für und alles durch den freien Zu-
ſammenſchluß unter dem geſamten Poſtperſonal zu erreichen,
wurde die äußerſt anregende ſammlung geſchloſſen.

Aenderung der Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge.

Durch Verordnung des r Tr vom 5. Mai1920 wird die Reichs verordnung über Erwerbs-
loſenfürſorge erneut abgeändert. Entſprechend den
gerade in den letzten Monaten ſtark geſtiegenen Preiſen mußten
die Höchſtſätze faſt durchweg erhöht werden. Auch
wird von nun an bei männlichen Erwerbsloſen über 21 Jahre
ein Unterſchied gemacht werden, ob ſie im eigenen Haushalt leben
oder nicht: dieſer Unterſchied beſtand bisher ſchon bei weiblichen
Unterſtützten. Es betr künftig der Höchſtſatz in der Orts
klaſſe A, zu der die meiſten großen Städte gehören, für Männer
mit eigenem Haushalt täglich 8 Mk., für Männer im fremden
Haushalt täglich 7 Mk., während bisher in beiden Fällen nur
6 Mk. gezahlt werden durften: männliche Erwerbsloſe unter
21 Jahren erhalten 5 Mk. (bisher 4,25 Mk.). Für weibliche Er
werbsloſe mit eigenem Haushalt iſt der Höchſtſatz in Ortsklaſſe A
von 5 auf 6 Mk. hinaufgeſetzt worden, entſprechend wurde mit den
Sätzen für die anderen klaſſen verfahren. Auch die Familien-
uſchlage, die im Januar wurden mußten bereits erneutheraufgeſegt werden. Jn denjenigen Fällen, in denen die neuen

öchſtſätze in einem auffälligen Mißverhältnis zu den Koſten der
ebenshaltung ſtehen die Unterſtüßung durch Anordnung

der Landeszentralbehörde mit Zuſtimmung des Reichsarbeits
miniſters bis zu dem vom Oberverſicherungsamt feſtgeſetzten Orts
lohne erhöht werden; dagegen iſt die Beſtimmung, dgß der Orts-
lohn unter allen Umſtänden die Mindeſtgrenze der Unterſtützung

on

bildet. Die neuen Sätze treten rückwirkend mit dem
1. Mai d. J. in Kraft. Während die Erhöhung der eine
nicht unerhebliche finanzielle Mehrbelaſtung von Reich,
und Gemeinden bedeutet, ermöglicht die zunehmende Beſſerung
des Arbeitsmarktes einen weſentlichen Schritt auf dem Wege zum
Abbau der nur für die Zeit der wirtſchaftlichen Demobilm
beſtimmten Fürſorge dadurch zu tun, daß vom 1. Auguſt d.
ab die Fürſorge grundſätzlich nur für die Dauer

n insgeſamt 26 Wochen gewährt wird. Ausnahmen
edürfen in beſonderen Fällen der Zuſtimmung der Landeszentral
hörde oder der ihr bezeichneten Stelle zur Vermeidung un

billiger Härten. Für Angehörige von Berufen, die einen beſon
ders günſtigen Arbeitsmarkt aufweiſen, kann die Höchſtdauer der
Unterſtützung ſogar bis auf 13 Wochen beſchränkt werden. Auf
dieſe Weiſe hofft man, die Erwerbsloſenfürſorge von den chroni
ſchen Erwerbsloſen, die als Arbeitskräfte für das Wirtſchaftsleben
nicht mehr in Betracht kommen, zu entlaſten. Die ſogenannte
Kurzarbeiterunterſtützung bleibt von dieſer zeitlichen Be ränkung
einſtweilen unberührt. Durch die Beſchränkung der Fürſorge auf
eine beſtimmte Friſt wird auch der Uebergang zur künfti Ar
beitsloſfenverſicherung, deren Leiſtungen ebenfalls befri ſein
werden, angebahnt. Erwähnt ſei in dieſem Zuſammenhange noch,
daß nach den letzten Berichten der Demobilmachungskommiſſare
die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen eine weitere Abnahme
auf etwa 312 000 erfahren hat.

Proteſt gegen die Aufführung des „Darwin“Films.,
Der Deutſche Moniſten-Bund, Ortsgruppe Halle, erhebt

ſchärfſten Proteſt gegen den im hiefigen AſtoriaLichtſpielhauſe
gezeigten Film Darwin Abſtammung des Menſchen vom
Affen, der in allen Teilen die Naturwiſſenſchaften herabzuſetzen
verſucht unter Mißbrauch der Namen Darwin und Haeckel.

Gegen ſolch ein Machwerk, das eigens zur Verdummung des
Volkes hergeſtellt zu ſein ſcheint und bei deſſen ſchwarzer Auf
machung die Mitwirkung klerikaler Gelder nicht ausgeſchloſſen
erſcheint, muß der D. M. B., der aufklärend wirken will, ſtrengſte
Verwahrung einlegen.

gez. Udo Müller,I. Vorſitzender der Ortsgruppe Halle des Deutſchen
Moniſtenbundes.

Sriefverkehr mit dem Auslande. Die niederländiſche Poſt
verwaltung hat zur Sprache gebracht, daß ihr häufiger Brief-
ſendungen aus Deutſchland zugehen, die entgegen den Vorſchrif-
ten des Weltpoſtvertrags zollpflichtige Waren enthalten. Das
Publikum wird darauf hingewieſen. daß derartige Briefſendun-
gen nicht an die Empfänger ausgehändigt. ſondern von der nieder
ländiſchen Poſtverwaltung nach dem Aufgabeort furückgeſandt
werden. Jm Verkehr mit der Tſchechoſlowakiſchen Republik
gelten für Briefſendungen jeder Art mit alleiniger Ausnahme
der offenen Blindenſchriftſendungen die Gebührenſätze des Welt
poſtvereins. Die Freigebühr für Briefe bis 20 Gramm beträgt
alſo jetzt 80 Pfg. und für jede weiteren 20 Gramm 60 Pfg. Poſt
karten unterliegen einer Gebühr von 49 Pfg. Die genaue Be
achtung dieſer Sätze iſt anzuraten, damit nicht die Empfänger der
Sendungen hohes Nachſchußporto zu zahlen haben. die
offenen Blindenſchriftſendungen nach der Tſchecheſlowakiſchen Re
publik werden dieſelben Sätze wie im innerdeutſchen Verkehr er
hoben.

BeamtenHochſchulkurſe. Die Vorleſung von Herrn Geh.-Rat
Prof. Dr. Waentig: „Entwicklungsgeſchichte der national
ökonomiſchen Theorien“ kann wegen beſonderer Umſtände erſt
Donnerstag, den 10. Juni, beginnen und findet von da ab jeden
Donnerstag von 8 bis 10 Uhr abends ſtatt, ſodaß ſie am Don
nerstag, den 8. Juli, beendet iſt. Hörerkarten zu dieſer Vorleſung

noch beim Kaſtellan des Hauptgebäudes der Univerſität zu
n.

Die Verkaufsſtelle der ſtädt. Straßenbahn in der Seebener
Straße 62 geht mit dem 31. Mai 1920 ein. Den Verkauf von
Monatsmarken übernimmt die in der Nähe gelegene Svarkaſſe
Nord, Gr. Brunnenſtraße 3a und die Nebenſtelle der Mitteldent
ſchen Privatbank. Reilſtr. 133. Schülerwochenkarten ſind beim
Hausmann der ſtädt. Oberrealſchule, Staudeſtraße, zu haben. Die
Neuausſtellung von Monatskarten findet nur in der Verkaufs
ſtelle, Depot 1, Berliner Straße 1, ſtatt.

Fundbüro. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Mai 1920 ſind nach
ſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben oder ange
meldet worden: 1 Rickelbrille 1 ſilberner Armreifen, 1 Lar
perlbehang, 1 Paket mit Schokolade, 1 ſilb. Kollier, 1 Ziegen
lamm. 1 Handwagen, 1 Geldtäſchchen mit Jnhalt, mehrere
Schlüſſel. Die unbekannten Eigentümer der Gegenſtände werden
aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im Polizeiver
waltungsbüro, Dreyhaup 4, Zimmer 109, geltend zu machen.
Die nicht zurückgeforderten nſtände werden an die Armen
verwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Die Ringkämpfe in den Thalia-Sälen fanden ren
der vor ausverkauftem Hauſe ſtatt Als erſtes a i
Buchheim Hirſch im Ringkampf indiſchen Stils
wobei es Buchheim gelang, ſeinen Gegner in 10 Minuten be
ſiegen. Als zweites Paar lieferten ſich Görner und
einen Kampf, bei welchem Böhm, trotz ſeiner oft chen

n e uei ampf Zaremba rz erWeiſe recht unliebſamen Zwiſchenfall durch allerlei Zuruſe
des Publikums, wie Schiebung u. a. m., wodurch ſich der Schieds
richter veranlaßt ſah, einige Herren im Zuhörerraum zurechtzu
weiſen. Erſt nach einigen beruhigenden Worten des Herrw
Schwarzbauer konnte der Kampf ſeinen nehmen.
Schließlich wurde Schwarzbauer nach 1 Std. 50 Min. auf beide
Schultern gelegt. Es wurde noch bekannt ben, daß Herr
Böhm ſich Herrn Buchheim im Ringkampf indiſchen Stils ſtellen
will. Alles Nähere ſiehe Jnſerat.

Einbruch. Jn letzter Nacht wurde in ein Geſchäftslokal in
der Schmeerſtraße eingebrochen. Hierbei wurden Leinen und
Tuchwaren im Werte von etwa 34 000 Mark geſtohlen. Die
Diebe wurden von 2 Polizeibeamten in der Dreyhauptſtraße er
griffen und feſtgenommen.

Provinz und Umgegend

An unſere Verichterſtatter!
Wegen des ungeheuren Stoffandranges ſind wie nicht in der

Lage, die eingeſandten Berichte in der bisher üblichen Ausführ-
lichkeit abzudrucken. Wir bitten dies zu berückſichtigen. Trotz
dem muß aber weiter über jede Verſammlung berichtet werden,
ſo daß wir ein umfaſſendes Bild über die Wahlbewegung im Be
zirk geben können.

Die Redaktion der Volksſtimme.
Reichstoqswahltampf im ansfeldſhen 3. Unterbezirt.

Der Kampf um unſere politiſchen Beſtrebungen und damit
der Kampf für die kommenden Reichstags en hat imMansfeldſchen und beſonders ſeitens unſerer tei mit einem
in Anbetracht der vorhandenen tJdealismus und Elan eingeſetzt. Ein her den ſchwer
ſten Anfechtungen entſtandener Organiſationsapparat bewährt
ſich den Verhältniſſen entſprechend gut und e wir den
kommenden Dingen mit einer ganz anderen entgegen
als z. V. bei den letzten Wahlen zur Nationalverſammlung, wo
mit einem geradezu lächerlichen Au t von Kräften einer rück
ſichtsloſen übermächtigen Gegnerſch kg ten werden mußte
Es iſt erklärlich, daß ſich die Haupttätigkeit im Wahlkamgf auf
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Dreſe. Unſere öffentliche Verſammlungstätigkeit ſetzte ein am

ebenfalls nachhaltig iſt.
lungen in den Landorten, ſo am 12. Mai in Benndorf, all-
wo in Verkennung des politiſchen Ernſtes der Situation, die Un
abhängigen ſtörend auftraten, ebenſo in Stedten am 16. Mai,
in welcher Verſammlung die Unabhängigen ebenfalls bewieſen,
daß die politiſche Reife noch lange nicht überall zu verzeichnen
iſt. Als ob die Aufklärung von ihrer Seite nur als Evangelium
eufzufaſſen ſei. Eine Untoleranz, wie ſie nur in den ſchwärzeſten
Zentrumsgegenden anzutreffen iſt, und auch dort noch nicht mal
in ſolcher Aufmachung. Jhre Angſt um den Beſtand der ſorgſam
zehüteten „Macht“? Am 15. Mai ſollte Genoſſe Krüger in
Oberröblingen ſprechen er war aber durch die Vorgänge
in Sangerhauſen und damit durch in Eisleben verbundener An-
weſenheit verhindert. Als Erſatz ſprang Gen. St udt ein. Die
Verſammlung verlief gut. Ein Zeichen für das Verſtehen der
Zeit und es ſoll auch damit eine Anerkennung für die Oberröb-
linger Verſammlungsbefucher ausgeſprochen ſein. Jn Raun-
dorf am 8. Mai und in Gerbſtedt am 13. Mai, referierte
ebenfalls Genoſſe Studt, während am 16. Mai in Siers-
eben Gen. Amtsgerichtsrat Marquard- Eisleben referierte.
Die Verſammlung litt im Beſuch durch eine gleichzeitig abge-
zaltene Einwohnervrerſammlung, verlief aber trotzdem gut.

So ſind die Anſätze im lkampf im Mansfelder Gebiet
als gute zu bezeichnen und die noch ausſtehende Zeit wird nur
intenfiv ausgenutzt werden. Jn allen größeren Orten meldeten
ſich unabhängige Redner zur Diskuſſion und es muß anerkannt
werden. daß ſich dieſe der Sachlichkeit befleißigten. bis auf die
ſchon erwähnten Vorgänge in Benndorf und Stedten, letzteres
auch nur bedingt, da der erſte unabhängige Redner, der Partei-
ſekretär König-Eſperſtedt, ſich der Sachlichkeit befleißigte und
nur der zweite U. S. P.-Redner aus der Rolle fiel. Dieſe Art

olitiſche Fanatiker vergeſſen ganz und gar, daß ſie mit ſolchem
uftreten den Sozialismus im allgemeinen ſchädigen und vor

der Oeffentlichkeit eine Rolle ſpielen die nicht iſt, der
JTdee des Sozialismus bahnbrechend vorwärts zu helfen.

Merſeburg. Entwichener Raubmörder. Wie der
Merſeb. Korreſpondent“ meldet iſt der Raubmörder Wolf, der
wegen ſchwerer Verwundung in, das hieſige Krankenhaus einge-
liefert worden war, in vergangener Nacht trotz polizeilicher Ueber
wachung entwichen.

Sockwiz. Der Serr Bäürgzrmeiſter von Zahna
läßt ſich hbören! Man ſchreibt uns: Unſer am 1. Januar
1920 abgelöſter Gemeindevorſteher, jetziger Bürgermeiſter von
Zahna, iſt immer noch um das Wohl unſerer Gemeinde ſehr „be
ſorgt“. Jn einem „Eingefandt“ in Nr. 104 des Liebenwerdaer
Kreisblattes erteilt er den Einwohnern den Rat, bei der nächſten
Wahl zur Gemeindevertretung nicht wieder ſolche unfähigen“
Vertreter (einſchl. der Bürgerlichen) zu wählen. Wenn der Herr
Bürgermeiſter mit Hilfe der Preſſe die vergangenen inneren An
gelegenheiten der Gemeinden beleuchten will, ſo wollen wir ihm
gern dienen. Zur Aufklärung ſei folgendes geſagt: Die auf
demokratiſcher Grundlage gewählte neue Gemeindevertretung
[7 S. P. D., 5 U. S. P. und 6 bal. Mitglieder) ſtellte den An
trag, die Gemeindegeſchäftsführung durch einen vereidigten Bü
herreviſor revidieren zu laſſen. da allerlei Gerüchte ſchon während
des Krieges und auch noch umgingen. Nach langem
Sträuben des Gemeindevorſteders wurde dieſer Antrag einſtim
mig angenommen, ausſchl. der Steuerſachen, dg der Gemeinde-
vorſteher entgegenhielt, daß ſei Geheimnis u r
das Geſetz. Jn den erſten Tagen des Juni kam der B
Greſchenz aus Senftenberg. Er mußte unverrichteter Sa
obreiſen, da noch ſehr viele fehlten (das wird verſchwiegen
im Kreisblatt). t nach 14 Tagen konnte die Reviſion vorge
nommen werden. Richtig iſt, daß der Reviſor in ſeinem Bericht
r die Kaſſenbücher ſind gut angelegt und einer Entlaſtung

ht nichts im Wege. bemerkte aber auch, daß die Reviſion
nur formell erfolgen konnte und auf dem Gebiete der Lebens-
mittel empfahl er Anlegung von Hauptbüchern, das war der
Brennpvunkt; keine Ueberſicht über Eingänge und Ausgänge der
Lebensmittel während den Kriegsjahren und daher auch die Ge
rüchte. Trosdem ſchon im Jahre 1915 angeregt wurde, eine Kon
trollkommiſſion mitardeiten zu laſſen und auch von der Zeit an,
wo es der Reviſor empfahl. iſt nichts geſchehen. Nach Meinung
des Gemeindevorſtehers ſollte die Lebensmittelkommiſſion dazu
da ſein um Heringe aus den Tonnen zu zählen and Kartoffeln
abzuwiegen. Wirkliche Kontrolle geſtand er nicht zu Nun zur
Rechnunssprüfungskommiſſion: Der Bürgermeiſter erlaubt ſich
jetzt im Kreisblatt zu ſchreiben, jetzt arbeiteten im Kaſſenweſen
unerfahrene Leute. Der bürgerl. Vertreter, Herr Seidel, der Ren
dant von der Darlehnskaſſe, die einen Millionenumſatz hat, be
antragte des öfteren eine Reviſton vorzunehmen. Der Gemeinde
vorſteher ließ auch das nicht zu und behauptete, das ſteht im Wi
derſpruch mit der Landgemeindeordnung. Weiter macht ſich der
Herr Bürgermeiſter Kopfſchmerzen über die von der Gemeinde
vertretung gekauften Bohnen und Erbſen. Wir glauben, er müßte

Areltor idrkreſvyohltanrtant e Weißenfels

n merzen hahen von D linBe während den Kriegsiahren.
Nr. 104: die Uebergabe Mitte April ſei genau ſo fertig geweſen,
wie im Juni 1919 bei der Reviſion (formelle Reviſion). Unſer
jetzt gewählter Kaſſenrendant, der ſchon in größeren Stadtge-
meinden tätig war und etwas verſteht, erklärte in der Gemeinde-
vertreterſitzung, daß er uns mit Zahlen noch keinen Ausſchluß
geben könne, da die Kaſſenverhbältniſſe in ſehr großer Unor
ſeinen. (Bemerkt ſei, daß einzelne Geſchäfte mit über 30 000
im Rüchſtande waren ufw.; auch noch aus der Zeit. wo der Herr
Bürgermeiſter bei uns war.) Wenn nun geſagt wird, wir hätten
unſere Zuſtimmung zwecks Anſtellung eines Kaſſenrendanten im
letzten Vierteljahr 1919, alſo kurz vor Abgang des Bürgermeiſters
verweigert, ſo haben wir das mit gutem Gewiſſen getan, möchten
aber fragen, warum unſerer früherer Gemeindevorſteher nicht ſchon
früher erfahrene Beamte angeſtellt hat. Zur Steuerſache: Es
hat ſich herausgeſtellt, daß ein großer Teil der Einwohner für
1919 und auch früher, zur Staatseinkommenſteuer nicht veranlagt
wurden und dementſprechend auch keine Gemeindeſteuern zablte.
(Alſo auch in der Zeit, wo der Herr Bürgermeiſter bei uns war.)
Wir fragen warum? Weiter ſchreibt der Herr Büürgermeiſter:
Die Aufſſichtsbehörde müßte Einſicht nehmen über die Verwirt-
ſchaftung öffentlicher Gelder für das Rechnungsjahr 1919. Es
würde dann nur gefunden werden, daß der Herr Bürgermeiſter,
trotzdem er am 1. Oktober 1919 r gekündigt wurde
alſo ſeine Zeit am 1. Januar 1920 erloſchen war, ſein Gehalt
auf das 1. Vierteljahr 1920 ſicher geſtellt hatte, weil er noch drei
Tage länger im Büro blieb. (Dieſe Sache wird noch ein gericht
liches Rachſpiel haben.) Wir verlangen, daß die Aufſichtsbehörde
eine Reviſion vornimmt, nicht nur für 1919, ſondern rückwirkend
bis 1914. Nun aber Schluß. Wir verſichern nochmals, daß wir
dieſen Weg nicht beſchreiten wollten, aber es war ein ſtarkes
Stück der Verleumdung, welches der Bürgermeiſter von papr in

ieß, und

ibt er in

Rr. 104 des Liebenwerdarer Kreisblatts vom Stapel
wir müſſen uns dagegen wehren. Sonſt ſtehen wir dem
Bürgermeiſter von Zahna gern zur Verfügung.

Bitterfeld. Die ſozialdemokratiſchen Beamten
gegen die Regktionäre und Kappiſten. Jn einer
am Freitag ſtattgefundenen Beamtenverfammlung der S. P. D.
gab Gen. Steuerſekretär Meier einen ausführlichen Bericht
über das Verhalten des Herrn Dr. Grober und Kreisſchulinſpek-
tor Hager in der Zeit vor und während des Kapp-Putſches ſowie
das Verhalten des Herrn Stodienrats Zeiſing, welcher ſich bei
ſeinen Schülern dadurch beliebt machen will, daß er die Herrſcher
der früheren Regierung bei jeder paſſenden Gelegenheit feiert.
Folgende Reſolution wurde einſtimmig angenommen: Die am
14. Mai 1920 tagende Beamten- und Angeſtelltenverſammlung
der ſozialdemokratiſchen Partei mißbilligt die antirepublikaniſchen
Machenſchaften der Herren Dr. Grober und Kreisſchuldirektor
Hager und deren Verhalten zur Zeit vor und während des Kapp-
Putſches Die Verſammelten treten voll und ganz für den Schutz
der Belaſtungszeugen, insbeſondere des Herrn Rektor rhofe
ein, und erklären ſich mit den Maßnahmen des Aktſonsausſchuſſes
Bitterfeld vollſtändig einverſtanden. Es muß unter allen Um-
ſtänden vermieden werden, daß durch Quertreibereien von ſeiten
reaktionärer Elemnete das republikaniſche Regiem geſchädigt wird.
Alle reaktionären Elemente ſind rückſichtslos zu bekämpfen.
Arnold ſchloß die Verſammlung und regte an. ſich an dem Ver
trieb der „Volksſtimme“ rege zu beteiligen ſowie der Liſte Krüger
am 6. Juni neue Anhänger z en.

Vühlerverſammlungen der 6. P. 9.

Merſeburg. Beamten Wählerverſammlung. Die
von uns am Sonnabend abend in die Funkenburg einberufene
öffentliche Beamten Verſammlung konnte als ein voller Erfolg
bucht werden. Gen. Gronefeld, O aſſiſtent in Berlin,
ſprach über: Die Ah und Beamten“. Er betonte, daß kein Parlament bisher das geleiſtet habe. was die
Nationalverſammlung in 114 Jahren an voſitiver Arbeit für die
Republik geſchaffen hat. Es ſteht unzweifelhaft feſt. daß ohne
Sozialdemokratie keine Republik keine Beſeitigung des verwerf-
lichen Dreiklaſſenwahlrechtes und der Steuerpolitik im Jntereſſe
der kapitalkräftigen Kreiſe möglich war. Sodann wies er nach.
wie der Obrigkeitsſtaat mit ſeinem autokratiſchen und kapita-
liſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem die Revolution herbeigeführt hat und
ſeit Beginn des Krieges das Wirtſchaftsſſtem im Jntereſſe weni-

Tatſächlich iſt die Revolution
ftliche Re

ilitarismus

ſ während des Kſo die tſolſdaten leiden und bluten mußten, wäh
rend und ügungsſucht in der Heimat r feier

ten. sdan urch den
Gent un

gen und forderte die Beamtenſchaft auf gut Mitarbeit am Sozia

Eisleben. Krüger Verſammlung Jm gutbeſuchten
Terruſſen Saal referierte am verfloſſenen Freitag Reichstags
kandidat und Zirillommiſſar Genoſſe Kräger- Merſeburg über
die kommenden Wohlen. Seine trefflichen Ausführungen die
eine erfrichende Abrechnung mit den rechts-
ſtehenden Parteien brachten und in ebhrlichſter Weiſe
unſere Politik klar legten. bildeten für die Zuhörer einen hohen
Genuß, um ſe mehr, als Genoſſe Krüger zu denjenigen Rednern
gehört. die durch ihr Auftreten und durch ihre zündenden Rede-

zum Antritt am 1. Juli geſucht.
Bedingungen: Durchgebildeter Volkswirtſchaftler,
in Leitung eines Wohlfahrtsamtes bereits erfahren,
gründliche Kenntnis der kommunalen Wohlfahrts
oflege. Gehalt nach den Sätzen der Staatsbeamten. geltlich.

Bekanntmachung.

Am Dienstag den 25. d. Mts. wird das ſtädtiſche Frei
flußbad unterhalb der Beyer'ſchen Schwimmanſtalt eröffnet.
Die Benutzung des Bades geſchieht für jede Perſon unent
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h eln und d Phanereen von rornheretn einen gewonnenen Abend für die
Partei bedeuten. Die bürgerlichen Parteien e ihre

n

d

für ſich nicht i a en Vereinzugreifen eine Unterlaſſung, was
an vperſönlichem Mut oder auf ſchwachen

Glauben an ihre e ſelbſt ſchlie läßt. An jenem Abend
aber ſchien ihnen ganz und gar die Luſt nach dieſer Abrech
nung die ſtarken Beifall erntete, vergangen zu ſein. Auch das

e r r r ir' s r r rausfü t, weig über dieſe r odes politiſchen Themas gänzlich aus. Die in der Diskuſion
auftretenden unabhängigen Redner, von denen der eine als
Jugendli eine kleine Jan für die U. S. P. brach und der

eite. der Redekteur Saupe in außergewöhnlich ſachlichen Ausbeeren dem Redner des Abends in ſeinen grundlegenden
usführungen ſekundierte, um dann die Tendenzen ſeiner Partei

W r Trotzalledem mußte er die Ehrlichkeit des Ge-
noſſen Krüger in per politiſchen Auffaſſung anerkennen,
was er auch wiederholt unterſtrich. Kurs, ein friſcher
Kampf, das heißt, wie er ſein ſoll und wie er ge
eignet iſt, dem Sozialismus neue Freunde zu werben und Ach-
tung vor dem anweſenden Bürgertum zu erringen. Nur ein
neutraler Redner verbrach einiges konfuſes Zeug und brachte

wagen in Eisleben an unduäduen in Disku ſoken
entweder auf Mange

ſogar in t unangebrachter Weiſe das Sprichwort „Wes Brot
ich eſſe, des Lied ſing ichl“ in Anwendung. Jm Schlußwort fuhr
dann Genoſſe Krüger beſonders mit e letzten Redner in
glänzender Weiſe ab, ihm und der Verſammlung in überzeu-

ndſter Weiſe demonſtrierend, was es heißt, als Sozialiſi
ür ſeine ken Weber dere re von

denen ſo po n auch gar keine nungben! So bildete auch dieſe Verſammlung einen großen Er-
olg für unſere Partei und ihre nachhaltige Wirkung dürfte nicht

ausbleiben. An uns liegt es nun, auf Grund ſolcher Verſamm-
lungen und ihrer Erfolge zu werben und zu agitieren, zu kämp-
fen und zu arbeiten, daß wir den 6. Juni im Mansfeld'ſchen in
Ehren beſtehen können.

Kl. WittenbersPieſteriz. Verſammlung Unab-
bängige Rediritis. Am Sonnabend ſprach im Schützen-
hauſe Gen. Prof. Waentig über die kommenden Wahlen und
deren Bedeutung für das deutſche Volk. Der ungemein anregende
Vortrag gab Mitgliedern der Parteien, welche glaubten, links von
uns zu ſtehen, Gelegenheit, durch zahlreiche Zwiſchenrufe ihren
Begriff von Parlamentarismus zu demonſtrieren. Als Viel und
Dauerredner tat ſich in der Diskuſſion, neben einigen Kommu-
niſten, welche ihre wirren riffe hervorſtammelten, Herr Scha
per beſonders hervor, der „führende Geiſt der hieſigen U. S.
D., welcher mit ungebeurem Wortſchwall nur ſchwer die Tatſa
verdecken konnte, ſachlich den Ausführungen des Referenten nichts
entgegenſetzen zu können. Nachdem dieſer ſchwere Anfall einer
anſcheinend chroniſchen Rederitis vorüber war, bedauerte der
Referent in ſeinem Schlußwort die Politik der U. S. P. D. mit
all ihren lußfolgerungen und in ſich bergenden ſtarken Jrr-
tümern. Er wies auf den durch die Mehrheitsſozialdemokratie
eingeſchlagenen Weg, der geſetzmäßigen Entwicklung mit Hilfe der
Demokratie hin und empfahl allen Sozialdemokraten am 6. Juni
die ſozialdemokratiſche Liſte Krüger zu wählen.

Prettin. Am 9. Mai fand hier die erſte Wählerverſamm-
lung der S. P. D. ſtatt Gen. Dietrich ſprach über die kom
menden Reichstagswahlen in über zweiſtündiger Rede. Ein
deutſchnationaler Zwiſchenrufer verſtummte bald und zog es recht-
zeitig vor, das Verſammlungslokat zu verlaſſen. Diskuſſton and
keine ſtati. Am 30. d. M. ſpricht Gen Krüger Merſeburg
hier. Wir weiſen ſchon heute die Genoſſen darauf hin.

Beiersdorf. Am 11. Mai fand hier ein r ammlung
ſtott, die gut beſucht war. Gen. Diet rich Falke
rierte über die kommenden Reichstagswahlen.

Möglenz. Hier ſprach am Himmelfahrtstage in einer ſchr
gut beſuchten Wählerverſammlung der Gen. Dietrich Falken-
berg. Es war die erſte ſozialiſtiſche Verſammlung. Auch die
Kleinbauern waren ſtark vertreten und an ihrer Aufmerkſam-
keit, mit der ſie dem Redner folgten, konnte man ſchließen, daß
auch hier am Tage der Wahl für uns eingetreten werden wird.

Grünewalde. Am Sonntag nachmittag fand hier eine gut
beſuchte Wählerverſammlung ſtatt. Genoſſe Dietrich behan
delte usſehrlich die Haltung unſerer Partei in den letzten ſechs
Jahren. Ein U. S. P.-Mann mußte einſehen, daß er mit
KRampf, gegeneinander die Köpfe einrennen keinen Beifall
fand. Jm Schlußwort geißelte Gen. Dietrich den Bruderkampf
und fand hierbei die Zuſtimmung aller Anweſenden.

Dietersdorf. Am Sonntag ſprach hier der Genoſſe Lehrer
Tro l über die Reichstagswablen. Er ſetzte ſich ganz beſonders
mit den regktionären Rechtsparteien auseinander. Der reiche
Beifall der Verſammlung bewies, daß Gen, Troll allen Zuhörern
aus dem Herzen geſprochen hatte. Eine Ausſprache förderte we
ſentlich die politiſche Aufklärung.

Corden. Am 16. Mai ſprach hier in einer ſehr gut beſuchten
Wählerverſammlung Gen. Dietrich aus Falkenberg, der noch
von ſeiner erſten Verſammlung in guter Erinnerung ſtand. Er
fand den Beifall aller Anweſenden. Selbſt die Unabhängigen.
die in der Diskuſſion ſich zum Worte meldeten, erklärten ſich mit

n Ausführungen einverſtanden. Auch ſie hatten begreifen ge
ernt, daß der Feind rechts ſteht. Neue Anhänger ſind auch hier
für die Partei gewonnen worden.

Verſammlungs Kalender

erereeeeeeWeißen els. Schumanns Garten eine große rn
Wählerverſammlung der S. P. D. ſtatt. in der Genoſſe Pikard-
Halle über die Bedeutung der kommenden Reichstagswahlen ſprechen
wird. Die Parteigenoſſinnen und Ganoſſen müſſen intenſivſte Wahl
arbeit leiſten und für Maſſenbeſuch ſorgen. Der Vorſtand.
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Wahlbeiblatt der Volksſtimme
A. Jahrgang.
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Wahlen und Generaſſtreiſ.
Jn Arbeiterkreiſen kann man jetzt ab und zu die

Meinung vertreten hören, die Reichstagswahlen ſeienja eigentlich St nicht ſo wichtig, weil d am Ende der
Generalſtreik die letzte und ſchärfſte Waffe der Arbeiter
ſei. Fielen die Beſchlüſſe des Parlaments nie ſo aus,
wie man ſie haben wolle, könne man ſie ja durch den
Generalſtreik wieder beſeitigen. Ueberhaupt ſei es ja
ganz ungewiß, wie lange dieſer Reichstag beiſammen
bleiben würde, ſchließlich komme doch alles ganz

Es iſt ſchwer feſtzuſtellen, ob ſolche törichte Rede-
reien im Einzelfalle von einem ehrlich überzeugten
Wirrkopf ſtammen oder von einem Kerl, der im Tage
lohn der reaktionären Wahlpropaganda arbeitet.
reaktionäre h entwickelt einen fieberhaf
ten Eifer, verpulvert ungeheure Summen und ſcheut
vor keinem Mittel zurück. Die „Deutſche Zeitung“ hat
dieſer Tage einen wahren Lobeshymnus auf jene kom
muniſtiſche Schriften angeſtimmt, aus denen der biedere
Arbeitsmann erſehen kann, was für ein uſgg die
„formale Demokratie“ und wie nichtig die ganze Wähle-
rei i Natürlich! Die reaktionäre Propaganda mußdas Ziel verfolgen, in den Daher die für e nicht er

reichbar mindeſten das i r Gleich-
er vorzu

gültigkeit t Madigt it lter der a
ru gehe Arbeiter der ſon J ia ehin aber durch da

anders uſw.

töricht laet t einfangen läßt, iſt u Erst Gewinn
e

Es im aben. Difeindl re t ſt über die en räben
t doch nen ter ne g X cLeute feſter Ppr W chießen.

d er. e cceeeeeneeen würde,
rig der in wenigen Tagen das Hauptv r. T a er Das ian beſonders günſti-änden. Der gdie e Beamtenſchaft und dieBe w n gegen

mit r tten. Jn der Jſolierun8 el ſchwerer. Darüber ſoll man ſich au
keinen Täuſ n hingeben, wenn man nicht ſpätereinmal bittere Ekn 58 erleben will. 9 g

Der Generalſtreik iſt aber kein Mittel, Geſetzgebung
und Verwaltung dauernd z beeinfluſſen. Denn der
Strom der macht ununterbrochen, der Gene-ralſtreik kann nur ſto t e eauftreten und in kürzeren
eiträumen mit g wiederholt werden. Durch

e Uendering der verſeſung dekbeaſußren dere ne

ne Aender r u ühren eerwünſchte tenderung verein Das erſte iſt unge-
mein ſchwer und auch nicht empfehlenswert in einem
Lande, in dem das Volk ſt über ſeine e zdeſchlleßen Die Ve n er deutſchen Republik
kann von e ne oder vomirekter Abſtimmung geändert werden.

m ſt eine mächtige Waffe der Arx er e kann, her er n Kapp
2 weiß, wann da

der Vexſs ung
rfolgt dieſe Ver

t Wege, dannin die Mehrheit des
olkes en Ganz anders ſteht es dagegen beidem Verſaſn einer Minderheit, wie beim

W wirkte der Generalſtreik durch eine
G e ksmehrheit und in ihrem Sinne für die

edS hAus dieſen ungen e ſich,Unſinn iſt zu behaupten, das Wählen könnte irgendwie
durch einen erſetzt werden. Der gewählte
R wird ichem eſſen nach vierS

und er e Geſetze erlaſſen. Weil e n Volke in freier ge
wählt ſein wird, wird er über eine ganz gewaltige mo
raliſche Autorität verfügen, und er wird eine Macht beſtzen, wie ſie kein Reichstag des vergangenen Kaiſer-
reiches en hat.San die gung der Politik beſtehe darin,
le Kraft auf einen Punkt zu konzentrieren. Der
Punkt, auf den jetzt alle Kraft konzentrieret werden T
iſt die Wahl neuen Rei 8. Schädlich, weil ablenkend und abſchwächend, wirken alle Theorien, die die
Bedeutung des demokratiſchen Parlamentarismus her
gehen a einzureden verſn Zwei

a nz wo ander enalſo u Lerhaltiudmaßig en Lade W
utzen an dieſen Theorien nur die Regktion, die

eg wäre nicht ſo leicht geworden,

u Der Geſichtsausdru

ieſes Blatt iſt den unſerer Parteiorganiſation und Preſſe noch Fernſtehenden gewidmet. Sie zu Mitgliedern und Leſern dafür
owie als Wähler der Sozial demokratiſchen Partei zu gewinnen, muß Kufgabe unſerer Genoſſinnen, Genoſſen und Freunde ſein.

Wir bitten deshalb dringend, das Wahlbeiblatt nach dem Lefſen an Flur und Hausnachbarn, im Betrieb, Kontor und
Werkſtatt weikerzugeben und für Ubermittelung der Beitrittserklärungen und Beſtellgettel an unſere zuſtändigen KRöreſſen zu ſorgen.
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S D
hängern den Wahleifer ſtärkt. Vernünftige Arbeiter
werden das durchſichtige Manöver ſehr raſch durch-
ſchauen und nun erſt recht alle Kraft aufbieten, um am
6. Juni den hinterliſtigen Feind zu ſchlagen und den
Sieg an die ſozialdemokratiſchen Fahnen heften.

Das vild als Verleumder.
Unter dieſem Titel hat während des Krieges der

nen i m Avenarius eine Schrift er-cheinen laſſen, in der er zeigt, wie durch verleum-
eriſche bildliche Darſtellungen Deutſchland und die

Deutſchen verächtlich gemacht wurden. Avenarius
hat beſonders einen Trick gekennzeichnet, der darin
beſteht, daß ein geſchickter eichner der an ſich
orträtähnlichen Darſtellung einer bekannten

on (Wilhelms, Hindenburgs uſw.) durch ganz win
e Veränderungen einen abſtoßenden und gemeinen

eſichtsausdruck verleiht. Bei einiger Fertigkeit iſt es
möglich, auf dieſe Weiſe jedem Geſicht den Ausdruck der
Grauſamkeit, des Zynismus uſw. zu geben. Avenarius
ſchreibt am Schluß ſeines Buches, daß er ähnliche raffi-
nierte Methoden der Bildfälſchung auf deutſcher Seite
nicht habe finden können.

Avenarius wird dieſes Urteil berichtigen müſſen.
Denn die Deutſchnationalen arbeiten im Wahlkampf
wacker mit den von ihm gegeißelten Mitteln. Ein ſiche-
rer Dietrich Eckardt in München läßt unter dem Titel
za t Deutſch Hefte erſcheinen, die ganz der antiſe
mitiſchen Hetze durch das Mittel der bildlichen Verleum-

Wer
hat den zuſammenbruch verſchuſdet?

Der Halbgott der Deutſchnationalen, Großadmiral
v. Tirpitz, ſchrieb am 26. März 1915 in einem Briefe:

Es iſt ein unerhörtes Verſagen unſerer Ober-ſchicht mitverſchuldet durch die Spitze. Jch habe das ja
die ganze Zeit jahrzehntelang kommen ſehen. Wie oft
hatte ich dir geſagt: Wie die Kataſtrophe einmal kommen
wird, wüßte ich nicht, ſie müßte aber kommen.“

Schon 1915 wußten dieſe Leute, d die Oberſchicht
unfähig war, und heute wagen es dieſe Leute, dem Volke
Anwürfe zu machen.

iter! Beamte! Kleingewerbetreibende!

Denkt bei der Wahl daran
und wählt die ſozialdemokratiſche Liſte

Krüger Wuentig Wiegand

dung gewidmet ſind. Es werden dort die Porträtköpfe
von Juden gebracht, die Deutſchland regieren

der Dargeſtellten iſt nach
er oben gekennzeichneten Fälſchermethode in das Wider

liche und Lächerliche verzerrt. Dabei iſt übrigens zu be
merken, daß dieſes Heft ſelber die Behauptung wider-
legt, daß Deutſchland von Juden regiert werde, denn
um nur 48 Porträts am hr muß der Ver
aſſer faſt ausſchließlich zu Leuten greifen, die teils in
er legalen nie geweſen ſind,

untergeordnete Stellungen bekleidet haben.
Es iſt charakteriſtiſch, daß die Deutſchnationalen für

den Wahlkampf im eigenen Lande ſich der gleichen Me
thoden bedienen, von denen ſie noch vor kurzem ſchrieben,
daß nur die gemeine Geſinnung unſerer Feinde ihrer

teils ganz

mand mit

fähig geweſen wäre. Bei ihnen ſelber iſt's natürlich
ganz was anderes!

épotten ſhrer ſelbſt.
Einigkeit und Schädeleinſchlagen.

Jn einem Bericht über eine kommuniſtiſche Verſamm-
lung ſchreibt die „Rote ne“ das Folgende:

rtreter der U. S. P. meldeten ſich nicht zum Wort,
dafür ſprachen ein Dutzend K.A.P.-Leute, die, da ſich nie-

ihnen in einer Verſammlung beſchäftigte, ſich
ſelbſt untereinander aufs ſchärfſte angriffen. Der eine ver
leugnetne Wolfheim und Laufenberg, der nächſte bekannte
ſi r dieſe, ein dritter wollte die Aktion auch über die
Köpfe der K.-U.P. r durch die Betriebsorganiſation
führen, ein anderer K.A.P.-Mann ſprach dieſem das Recht
ab, im Namen der K. A. P, zu reden, worauf andere K.A.
P.-Leute lärmten. Da ſtellte ein K.A.-P.-Mann den An-
trag auf Hinauswurf der r r eewar luſtig, dieſer Katzbalgerei zuzuſehen.
Leute ſprachen die Einigung des Proletariats undhatten ſich darauf gegenſeitig bald Pen Schädel än.

Die „Rote Jahne hinzu Pben, daß die K.A.
Leute nur fortſetzen, was die K. P. D.- und die U.S.P.

der Kom ain untereinander zur Freude der Sozialdemokraten. So e
r

009900 JArbeiterparteiler balgen ſich wiederum untereinander zum
Vergnügen der bürgerlichen Gegner. Die ganze Geſchichte
iſt, wie man ſie betrachten will, entweder zum Totlachen
komiſch oder auch zum Heulen traurig.

Deutſchnationgle gegen Frauenwauhlrecht.

Die Deutſchnationalen behaupten, für das Frauen-
wahlrecht einzutreten, nämlich weil die Frauen das
Wahlrecht ſchon haben und die Reaktionäre die Stimmen
der jetzigen weiblichen Wähler nicht entbehren können.
Die wahre Geſinnung der Deutſchnationalen, ihre ab-
gründige Heuchelei, tritt aber ſofort zutage, wenn man
nachlieſt, wie ihre führenden Blätter und Männer noch
vor wenigen Jahren gegen das Frauenwahlrecht und die
politiſche Betätigung der Frau überhaupt getobt haben.

Die „Kreuz-Zeitung“ ſchrieb 1906 in Nr. 312:
„Vom Standpunkt der öffentlichen Intereſſen

müſſen wir uns entſchieden gegen die Zuerteilung des
politiſchen Wahlrechts an die Frauen erklären.“

Dasſelbe Blatt ſchrieb 1901 in Ny. 534:
„Die Frauenbewegung hat auf ihre Fahne den vom

geſchichtlichen wie vom rein menſchlichen Standpunkte
gänzlich verkehrten Satz geſchrieben, das weibliche Ge-
ſchlecht müſſe in den meiſten, wenn nicht in allen Dingen
dieſelben Rechte genießen, wie das männliche. Von
irgendeiner Unterordnung unter dieſes ſoll keine Rede
mehr ſein.“

Graf Reventlow, der Hauptmitarbeiter der „Deut-
ſchen Tageszeitung“, erklärte 1909 die Frauenbewegung
für ein Mittel der „nationalen Zerſetzung: Er ſchrieb:

„Die moderne Frau, „das Bewegungsweib“, iſt
himmelweit entfernt natürlich von irgendeinem Ver-
ſtändnis für die Geſchichte.“

Wir ſind begierig zu erfahren, ob Graf Reventlow
dieſes herbe Urteil auch auf ſeine Parteigenoſſinnen
Käthe Schirrmacher, Margarete Behm, Anna von Gierke
uſw. erſtreckt.

Jn der antiſemitiſchen h äh „Der Hammer
ſchrieb noch kurz vor dem Kriege (1912 auf S. 134) eine

me namens Katharina von Roſen:
„Die Frau muß ſich wieder dem Manne unterord-

nen und ein germaniſches Weib werden.“
Das genügt wohl. Wenn die Deutſchnationalen erſt

einmal die Macht hätten, würde es ihr erſtes ſein, den
Frauen das Wahlrecht wieder zu nehmen. Den ſich Be
ſchwerenden würden ſie höhniſch erwidern: Was wart
Jhr ſo dumm, uns zu wählen!

Die Hanſeaten zum Wahlkampf.

Das Großkapital rüſtet ſich zum Endkampf. Es
C die letzten Kräfte an. tinnes verſucht die
eutſche Preſſe mit ſeinen Milligrden zu kaufen. Nun

tritt auch der von dem Jnduſtrie- und Handelskapital
gegründete Hanſabund auf den Plan. Er verſucht ſo
viel Vertreter des Großkapitals, wie es ihm nur mög-
lich iſt, in den neuen Reichstag hineinzubringen und hat
ich zu dieſem Zweck ſchon eine ganze Reihe Vertreter
er Deutſchen Volkspartei und der Demokratiſchen

Partei, deren Haltung ja nie ganz entſchieden iſt, ge-
ſichert. Um recht mächtig aus dem Wahlkampf hervor
gehen zu können, ſuchen die Großkapitaliſten immer
neue Summen in ihren Wahlfonds fließen zu laſſen.
So verſchickt der Hanſabund jetzi einen Aufruf an ſeine

trng von mindeſtens 300 Mark zu entrichten.
Achtung, Arbeiter! Seht Euch vor! Laßt Euch von

dem deutſchen Großkapital nicht an die Wand drücken!
Zeigt, daß kräftiger als der Geldſack der ernſte Wille
und die arbeitende Hand des Prvoletariers iſt!

„die Parteitkrippe“.
Entlarvte Henchelei.

Die Reaktionäre und auch zuweilen die Gegner von
links krebſen mit der Behauztung, daß die Beſetzung
wichtiger e mit ſozialiſtiſch und demo-
kratiſch geſinnten Männern nur eine „nahrhafte Partei
krippe“ ſei, um e der Regierungsparteienin gutbezahlte Stellungen zu bringen.

Welche Heuchelei dem zugrunde liegt, zeigt der Not
ſchrei eines Beamten in der reaktionären
Rundſchau“. Dieſer Beamte klagt, daß er mit ſeinemjetzigen Gehalt von 13 000 Mk. abſolut nicht leben könne

und meint:
Sollte ich meine und meiner Familie Bedürfniſſe

auch nur in der beſcheidenen Weiſe, wie ich es vor dem
Kriege tat, 1 wollen, ſo müßte ich dazu ein
Gehalt von 66 000 Mk. haben.

Der Mann hat gar nicht unrecht, nur iſt leider der
Staat abſolut außerſtande, einem mittleren Beamten,
der vor dem Kriege etwa 5000 Mk. erhielt, jetzt 66 000
Mark zu zahlen. Aber wir fragen: Befinden ſich nicht
in genau der gleichen traurigen Notlage die ſozialiſti-
ſchen und republikaniſchen Beamten, die angeblich von
der Regierung in eine „namhafte Futterkrippe“ geſetzt
ſein ſollen. Ein großer Teil von ihnen bezieht auch ni
mehr als der Beamte, deſſen traurige r der „Täg-
lichen Rundſchau“ Tränen entlockt. Ein ſozialiſtiſcher

l

oder demokrati Landrat z. B. ſte nicht um eine agliche Ru ha ehe

Miiglieder, für den Wahlkempf einen einmaligen Bei-“



Arbeiter] Angeftete! Begmnte! Männer und Frauen ein

wählt am 6. Juni die Liſte

Krüger Waentig Wiegand.
Frauen und Mädchen,

eid eingedenk deſſen, was von dem Ausfall der kommen-
den Wahlen abhängt. Werdet nicht lau durch die
noch immer anhaltende Lebensnot, die wir einzig und
allein dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch, hervorge-
rufen durch die bis auf die Spitze getriebene Wahn-
ſinnspolitik unſeres früheren Regierungsſyſtems, zu
verdanken haben. Jhr dürft nicht kurzſichtig ſein! Es
können nicht über Nacht die Blumen aus der Erde
jprießen, kein Menſch kann aus dem Zuſammenbruch
heraus die wirtſchaftliche Not in wenigen Monaten be-
feitigen. Darum laßt Euch nicht hinreißen zu dem Aus
ſpruch, wie man es leider in letzter Zeit ſo oft zu hören
ſekommt: „Mir iſt jetzt alles gleich, beſſer wird's doch
nicht, meinetwegen kann wählen wer will, ich wähle
nicht!“ Und 1 mehr. Das darf nichtſein! Erkennt die der Verantwortung, dieerade auf Euch, Jhr Frauen und Mädchen, als größten
Teil der Wahlberechtigten, liegt! Jede Stimme zählt!

Jhr müßt dann aber auch wiſſen und vor Euch ſelbſt
verantworten können, welcher Partei Jhr Eure
Stimme gebt. Es handelt ſich darum, einen Grund und
Boden zu ſchaffen, auf dem

die Gerechtigkeit für alle Volksſchichten
gedeihen kann, der das Entfalten aller Talente, die
früher ſchlummern und verkümmern mußten, verbürgt.
Die Veredelung der Menſchheit von derWurzel aus, wie die Sozialdemokraten ſie ſchaffen
wollen, intereſſiert vor allem Euch, als Mütter der zu-
künftigen Generationen. müßt zu dem Auf-
ſchwung der Menſchheit mik beitragen, Jhr vor allem!
Sagt nicht, daß es „nicht weiblich“ ſei, ſich um Politik
zu kümmern! Es gibt ſo vieles, was oberflächlich und
nutzlos iſt, als „echt weiblich“ bezeichnet wird und dieſe
Bezeichnung gar nicht verdient. Aber gerade der ſchönſte
Beweis der Weiblichkeit iſt es, ſich

für die werdende Menſchheit mit einzuſetzen!

Die Verelendung und Verrohung großer Maſſen, wie
ſie der Kapitalismus auf dem Gewiſſen hat, darf die
Zukunft nie und nimmer wieder ſehen! Jhr müßt
Eure Stimme einer Partei geben, die durch ihr Pro
gramm im weiteſten Sinne des Wortes Gemein-
ſchaft sſinn und nicht einer ſolchen, die nur
egoiſtiſche Jntereſſen gewiſſer Klaſſen und Kreiſe ver
tritt. Für Demokratie und Sozialismus muß die
Parole für die Zukunft lauten. Die alte Sozialdemo-
Featgche Partei iſt die einzig wahre Vertreterin dieſer

iele.
Jhr Frauen und Mädchen, welchen Kreiſen Jhr auch

angehört, Jhr müßt Euch als Mütter, Frauen und
Schweſtern mit den Müttern, Frauen und Schweſtern
der Geſamtheit eins fühlen in Euren Beſtrebun-
gen, mitzuhelfen am Aufbau unſeres zuſammengebroche-
nen Volkes! Je mehr ſozialdemokratiſche Stimmen,
deſto ſchneller ein Aufwärtsſchreiten!
Deſto ſchnellere Beſeitigung der Not!
Von Euch hängt, wie ſchon erwähnt, hauptſächlich die
Entſcheidung ab! Klärt Eure Mitſchweſtern auf! Be
ſucht utiſere Verſammlu und feſtigt Euch in Eurer
Ueberzeugung! Durch die Sozialdemokratie
iſt Euch das Wahlrecht geworden und ſtetse ſie r Euch eingetreten. ſeid deſſen ein-
gedenk!

Laßt Euch auch nicht einfangen durch ſchöne Redens
arten, die an Euer Gefühl appellieren, denn gerade die
Rechtsparteien Deutſchnationale und Deutſche „Volks“
partei) haben es auf Euch abgeſehen Jhr Frauen undMädchen. Dieſe Parteien, ihre Geſchichte beweiſt es,
haben ſtets gegen die politiſche Gleichberechtigung der
Frauen angekämpft. Wohl haben dieſe ehemaligen
onſervativen und Nationalliberalen ihren Parteititel
geändert, ihre Geſinnung iſt aber die alte geblieben.

Laßt Euch ſagen, daß allein die Sozialdemokratie mit
aller Energie dieſe Gleichberechtigung vertritt. Wie die
Sozial demokratiſche Partei für die politiſche Freiheit
kämpft, ſo auch für Gewiſſensfreiheit. Daraus ent-
ſpringt, daß ſie die Religion zur Privat ſache erklärt;
jedermann ſoll frei nach ſeiner Ueberzeungung,
ohne jeden Zwang, handeln können. Die Religion ſelvſt
ſoll nicht ausgerottet werden, ſondern das kirchliche
Zwangsſyſtem. Der Chriſtusgeiſt ſoll vor allem in die

An Herrn Reinh. Dreſcher,
Halle a. S., Harz 42/44. Zimmer 12.

Hiermit erkläre ich meſnen Beitritt zur S. P. D.

Name:

Beruf:
Geburtsdat. u. Ort

Wohnung:
S —W=JÖÖ”v

v S

Beitrag: Für Männer 30 Pf., für Frauen 15 Pf. pro Woche.
Nufnahmegebühr: I. M.

Bei Poſtaumeldung iſt ein Monatsbeitrag und die Aufnahmegebühr an
dige Wrehe der an das Poßſchockkomo 87573 Leigig einzuiender

Wie Deutſchlund bluten muß.
1. Jnteralliierte Ueberwachungsausſchüſſe: Nach

einer neuerlichen Feſtſetzung des Oberſten Rates ſind
von Tſchau folgende monatliche „Entſchädigungen
zu zahlen:92) Offiziere: Generale 21000 Mk., Oberſten und
Oberſtleutnants 15000 Mk., Majore 13 500 Mk., Haupt-
leute und Subalternoffiziere 12 500 Mk. b) Untere
Rangklaſſen: Feldwebelleutnants (Deckoffiziere)
und Unteroffiziere 5500 Mk., Gemeine 3500 Mk.

Die Gefamtaufwendungen des Reiches allein für
dieſe Gehaltszahlungen belaufen ſich auf monatlich
10 Millionen Mark. Dazu kommen noch die gleichfalls
ſehr erheblichen Ausgaben für Unterkunft, Bureauein-
richtungen, vertraglich angeſtelltes deutſches Perſonal
und ähnliches.

Und wem verdanken wir das? Den nationallibe-
ralen und konſervativen Kriegstreibern, die Deutſch
land immer wieder aufs neue in den Krieg hetzten, wenn
der Frieden „drohte“. Heute buhlen dieſelben Leute
unter den Namen Deutſchnationale und Deutſche Volks
partei um eure Stimme. Jagt ſie zum Teufel!
e

Tat umgeſetzt, die ſchönen Worte ſollen verwirklicht
werden. Verſucht das alles zu verſtehen! Vergeßt
nie, was ſchon erreicht iſt, Jhr Mädchen in den Büros,
Warenhäuſern, Fabriken uſw. Vergleicht die heren

der Ausbeutung, Entnervung durch lange
rbeitszeiten und vollſtändiger Willensunterordnung

mit den heutigen Haltet Euch ſtets die erworbenen
Rechte und Freiheiten vor Augen und haltet Rat mit
Euch ſelbſt ab, wem Jhr das zu verdanken habt!

n

Beamte, nicht vergeſſen!
Vor dem Kriege war Deutſchland reich und hätte ſeinen

Beamten das zum Leben Notwendige geben können. Es
war in den Jahren, wo die damalige Konſerpative, jetzige
Deutſchnationale Volkspartei, die Gewalt in Händen hatte.
Damals ſagte ein Führer dieſer Partei, der Herr v. Olden-
burg-Januſchau, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe über die
hungernden Beamten dieſe Worte:

„Die Beamten können Koteletts wie die trittsdeckel
groß erhalten, ſie ſind doch nicht zufrieden.“

vergeßt das nicht bei der Wahl!

o

Denkt daran, daß es nie wieder zu ſolch einem menſchen-
mordenden Kriege, mit all ſeinen entſetzlichen Folgen
nur im Jntereſſe des Kapitals nicht wieder kommen
darf! Eure Männer, Söhne und Brüder dürfen nie-
mal s wieder für die wahnſinnigen Pläne der Jmpera-
e t ihres volksfeindlichen Anhangs hingeſchlach-
et werden!

Seid Euch Eurer Frauenpflicht den künftigen
Generationen gegenüber bewußt!

Darum: Jeve Stimme der alten Sozial
demokratiſchen Partei!

Wally Weißleder.
ohne Janugr-Putſch kein Lüttwit.

„Am 5—5. Januar 1919 tagten die Obleute, und da wurde
ihnen erklärt, daß zehntauſende Soldaten mit tauſenden
Geſchützen und Maſchinengewehren in Berlin und ſeiner
weiteren Umgebung marſchbereit ſtünden, die ob mit oder
ohne die Arbeiterſchaft marſchieren und handeln würden,
und als der Tanz begann, da kam nicht ein Mann.

Doch hiermit leider noch nicht genug. So gewiſſenlos
dieſe „Jnformation“, um den Beſchluß (zum Putſch. Red.)
herbeizuführen, noch taufendmal gewiſſenloſer war der
Kampf organiſiert, der völlig ohne Führung war. Jn
Berlin wurde Verſchwörerlos geſpielt, das man dreiſt und

tolpatſchig ſpielte, ſpielte mit Menſchenleben und mit der
Revolution, das zeigte ſich r

Die Januarbewegung iſt die Geburtsſtunde der Frei,
willigenkorps, der Einwohnerwehren, der Antibolſchewiſten,
liga, mit ihren die Städte verſchandelnden Plakaten, der
wilden Hetze zu Judenpogromen, der Reſtauration de
Heeres und des Herrn-im-Hauſe-Standpunkts der lot.
barone, der lähmenden und gewalttätigen Auseinander
ſetzungen innerhalb des Proletariats.“

So ſchreibt der unabhängige Volksbeauftragte Emil
Barth auf Seite 132 ſeiner Schrift „Aus der Werkſtatt der
Revolution“.

Schuld der Revolution
Wie die Reaktionäre 1918 urteilten!

e e esas po wir unterdem unſer Volk leidet, eine e der Revolution ſei.
Die Urſache hiervon liegt in der ſeeliſchen, körperlichen
und ſittlichen Erſchöpfung des Volkes als Folge eines
416 jährigen Krieges, der uns überanſtrengt unſere
Widerſtandsfähigkeit geſchwächt hat.“

Poſadowsky in der „Poſt“: 9. November 1918.
„Wir dürfen nicht vergeſſen, daß die heutigen Ver

hältniſſe durch einen langen Krieg hervorgerufen ſind
und daß keine Regierung imſtande iſt, die Verhältniſſe
ſo zu geſtalten, daß ſie nach jedermanns Geſchmack ſind.

„Deutſche Tageszeitung“: 9. November 1918.
„Danach hat General Ludendorff am 1. Oktober dieſe

Jahres unſere militäriſche Lage für verzweifelt gehalten
und ſofortiges Waffenſtillſtandsangebot Acht
Tage darauf gen er ein, ſich in der Bewertung dere i haben. Einen folgenſchwereren

es nie eben. E t ein ganzes Volſm n. Er ein o
dem e und der Echande überli

„Poſt“: 13. November 1918.

„Die militäriſche Leitung hat ohne jede politiſch
Beſtimmung ihrer Kampfziele und in Unterſchätzu
unſerer Feinde geglaubt, den zerſchmetternden Sieg naallen Seiten erſechten zu können. So ging der Krieg

verloren und begrub in ſeinem Ausgang den deutſchen
Kaiſerſtaat unter ſeinen Trümmern.

„Kreuzzeitung“: 13. November 1918.

Stinnes 64 ſucher Zeitungsbeſtger!

Miniſter Giesberts über die Zeitungsaufkänfe.
Das Dortmunder Zentrumsblatt „Tremonia“ be

richtet von der Düſſeldorfer J des Auguſtinus
Vereins u. a., daß Poſtminiſter Giesberts darauf hinge
wieſen habe, daß er die Erhöhung der Gebühren fürZeitungen vis zum 1. Oktober zurü
as auch weiterhin lich ſein werde, dahin

Giesberts habe die im übrigen auch
andere Gefahren aufmerkſam gemacht, insbeſondere
das Vorgehen des Stinnes-Konzerns, der bereitst ve Zeitungen und 6 Jelſtoffabriten

ten de Anſt. m Vlheln ſ.
unabhängige Parteiführer vor Königs

thronen.
Die „Rote veröffentlicht ein von dem Vorß enden der U. S. J Criſpien, re Dank

reiben an Wilhelm II. von Württemberg Darin heiß
es, die proviſoriſche Re z danke im Namen des
Volkes dem Könige für ſeine Liebe zur Heimat und zum
Volke und für ſeinen freiwilligen n owie für
eine edlen und hil 3 Werke der enliebe

nem anſtändigen Men wie delgt württ
ſchen König, gebühre ein u Abſchiedswort.

erzeichnet vwenn Criſpien nicht mitun tte,hen und aten, würd rei“ 4“ n uns getobt werden.
e U. eine Zeitlang

i ſſ
dann

Der ſchlimmſte Feind des Volkes iſt ſeine eigene Gleich-
gältigkeit. Fernbleiben von den Kämpfen der Zeit beruht
auf Mangel an Pflichtgefühl und an Selbſtachtung.
Sich ſelber und dem Ganzen tut nur der genng, der ſich nach
ſeiner Ueberzeugung im öffentlichen Leben betätigt.

Mögen darum alle, die unſere Grundſätze und Ziele für
richtig halten, auch oſſen, wie es freien Staatsbürgern ziezzt,
für unſere Sache eintreten. Hand und Kopfarbeiter, Männer
und Frauen! Jn der Partei ſeid Jhr keine dienenden Glieder
ſondern gleichberechtigte, mitbeſtimmende Genoſſen und Ge-
noſſinnen! Nur ſo gewinnt Jhr dauernden Einfluß auf Eure
eigenen Angelegenheiten als Bürger und Bürgerinnen der
Republik.

Tretet ein in die Parteil Abonniert el

Es iſt doch gut,
itregiert

An die Expedition der „VBolksſtimme“,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27.

Hiermit abonniere ich die „Volksſtimme

ab:

Name:

Wohnung:

Abonnementspreis 4 M. pro Monat für Abholer,
freier Zuſtellung ins Haus 4.50 M.

Poſtbeſtellung und Einſendung des Beayugeyeeiſes auf das Pahche
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